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Morgen -Kusgabe. 


1891. 


Das Wahlrecht und die Einkommen- 


ſteuerreform. 


Die Einkommenſteuer-Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat ſich in den letzten Tagen mit 
den wichtigen Schlußbeſtimmungen des Geſetzes 
beſchäftigt. Sie betreffen den Einfluß der Reform 
auf das Wahlrecht zum Landtage und zu den 
Gemeindevertretungen, ferner die Derwendung 
der Ueberſchüſſe. - 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch eine 
Aenderung des Steuerſatzes auch eine 
Aenderung in dem Wahlrecht bei dem Drei- 
klaſſenwahlſyſtem für Tandtags- und Com- 
munalwahlen ſtattfindet. Schon wiederholt iſt 
ſeit dem Jahre 1851 der Klaſſen- und Ein- 
kommenſteuerſaz verändert. die Beſtim- 
mung, welche das Geſetz von 1883 trifft, 
daß eine Steuerveranlagung der unterſten Stufen 
lediglich zum Zweck der Eintheilung der Abthei- 
lungen ſtattfinden ſoll, hat die Wähler vor einer 
Verkümmerung des Wahlrechtes nicht ſchützen 
können. Es liegt auf der Kand, daß eine ſolche 
Deranlagung zu einem fingirten Steuerſatz nicht 
mit der nöthigen Genauigkeit geſchehen und daher 
auch den wirklichen Berhältniffen in keiner Weiſe 
entſprechen wird. 

Die Vorlage der Regierung will bekanntlich, 
daß für alle Wähler, welche ein Einkommen bis 
900 Mark haben, entweder nach dieſer fin- 
girten Deranlagung die Abtheilungsliften gebildet 
werden, oder, wenn eine ſolche Vereinbarung nicht 
geichieht, nach einem durchſchnittlichen Satze von 
2,40 Mk. pro Wähler. Die Regierung hat auch 
zur Erläuterung eine Probeveranlagung nach 
fingirten Sätzen in einzelnen Ortſchaften machen 
laſſen und der Commiſſion vorgelegt. Dieſe 
Probeveranlagung betrifft die Orte Aurich, 
Helitzſch, Oriſchaften in den Kreiſen Anklam, 
Pillkallen, Montjoie, Rinteln, Tarnowitz. 
die Probeveranlagungen zeigen immerhin eine 
ſehr erhebliche Verſchiebung in den einzelnen 
Klaſſen nicht, aber zu bedenken iſt dabei, 
daß das Hauptmoment der gegenwärtigen 
Steuerreform, die Declaration, vollkommen 
außer Acht gelaſſen worden iſt. Wird dieſe 
in Betracht gezogen, jo. unterliegt es nicht dem 
mindeſten Zweſfel, daß die Steuerbeträge in den 
beren ur) mittleren Riaſſen ganz erheblich in 
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3. B. in der Stadt Aur ch 
e 
en Abtheilung, 623 in der dritten 
Abtheilung waren, betrug die Zahl der Wahl- 
berechtigten in Berlin 1885 in der erſten Ab- 
1peliung ca. 5000 Wähler, in der zweiten 
22000 Wähler und in der dritten 237 000 
Wähler. Es haben ſomit in Berlin die Wähler 
in der erſten Abtheilung 47 mal mehr Gewicht 
als die in der dritten, während in Aurich die 
Stimmen der Wähler der erſten Abtheilung nur 
10 mal ſo viel ins Gewicht fallen, als die in 
der dritten. die Commiſſion hat allerdings die 
2,40 Mk. Durchſchnittsſaß für die Wähler, die 
unter 900 Mk. Einkommen haben, nach dem 
. . ³·˙ m 


(Ra 
Der Stellvertreter. Herden 
12) Don Hans Hopfen. i 
(Jortſetzung.) 

Den Salon fand Roderich leer. Nur das Schau- 
feuer im offenen Kamin kniſterte und flackerte laut. 
Doch ehe noch der Ankömmling altes Hausgeräth 
und werthvolle Kunſtgegenſtände zu muſtern Zeit 
fand, flog eine Thür zu ſeiner Rechten auf und 
über dem glänzenden Hintergrund eines wohl⸗ 
verſorgten, luftig angefüllten, ſprühend beleuchteten 
Speiſeſaales erſchien die dunkle Geſtalt des alten 
Cadislaus, der bei Roderichs Anblick die Serviette 
von ſich warf und offene Arme nach ihm aus- 
breitete. 

Der Glanz der Lichter hinter ihm umflimmerte 
die weißen Haare des alten Mannes wie mit einem 
Keillgenſchein, und als der Fremde den Kuß des 
Wirthes auf feiner Wange erwiderte, fühlte fie fich 
feucht an, als wäre juft eine Thräne darüber ge. 
laufen. 

r ſah nicht jo was man ſagt fidel aus, der 
greife Herr, aber ehrlich erfreut, wie er jeht den 
jungen Freund bei beiden Händen hielt und ihm 
die ſchlichten Worte zurief: „Das war ein guter 
Einfall von Ihnen, — Mittmeiſter⸗ uns hier in 
Siefem Babel heimzuſuchen!“ 

— en — Antwort überhoben, da be- 
reits Grube vi er ihm ſtand und ihm die Hand 
zum Gruße reichte. 

Seine Augen überflogen Geſicht und Geftalt der 
Langentbehrten mit einem ernften Eifer, als gält’ es 
ihr mit raſchem Blick von der Haut abzuleſen, was 
alles mit ihr vorgegangen ſei und worin ſie ſich 
verändert habe. 

Er hörte nicht, was fie ſprach, er wuffte nicht, 
ob ſie in dieſer erſten Minute überhaupt etwas ge- 
fagt habe, was Antwort verlangte, er Jah ſie nur 
immer wieder forſchend an vom Kopf bis zum 
Fuß, und das Mißvergnügen, die Freundin in der 
That verändert zu finden, drückte ſich bei aller 
Artigkeit und geſellſchaftlichen Zurückhaltung doch 
in feinen Augen wie in feinen mundwinkeln jo 
deutlich aus, daß es weder Stephanie noch ihrem 
Vater entging. 5 

Sie war nicht häßlicher geworden, gewiß nicht, 
nein. noch ſchöner, als ſie damals geweſen, ihre 


a die ſie erhalten hat. 


Wanderer in der 


Eventualantrage des Abg. Richert auf 3 Mk. er- 
höht, es iſt dies eine Verbeſſerung, aber, wie auch 
der Antragſteller anerkannt hat, in keiner Weiſe 
ausreichend. Der Principalantrag der Abgg. 
Bachem und Rickert, den Durchſchnittsſaß 
auf 4 Mark zu erhöhen, würde erheblich 
mehr Garantie dafür geben, daß eine Derkümme- 
rung des Wahlrechtes der unteren Klaſſen nicht 
eintreten wird. Hoffentlich wird in dem Plenum 
dieſe Frage wieder aufgenommen werden, und 
vielleicht gelingt es dort doch, den Gründen, 
welche für eine Erhöhung des Satzes ſprechen, 
Eingang zu verſchaffen. 

Daran ift leider nicht zu denken, daß der frei. 
finnige Antrag auf Einführung des Reichstags⸗ 
wahlrechts für die Landtagswahlen Annahme 
finden wird. Aber dieſer Antrag wird immer 
wiederkehren, bis ſchließlich über das „elendeite 
aller Wahlſuſteme “, wie es einſt Fürft Bismarck 
mit Recht genannt hat, zur Tagesordnung über- 
gegangen ſein wird. 

Beharrlichkeit führt zum Ziele; warum nicht 
ſchließlich auch hier? Manches iſt in den letzten 
Monaten geſchehen, was vor einem Jahre noch 
zu den daren Unmöglichkeiten gehörte. Das 
Reformbedürfniß, das ſich auf anderen Gebieten 
mächtig regt und den Curs in den gegenwärtigen 
legistatorifchen Maßnahmen dictirt hat, wird ſich 
auch hier nicht auf die Dauer zurückdrängen lafjen, 
und Pflicht der Freiſinnigen bleibt es, die Frage 
immer von neuem anzuregen, bis der Tropfen 
den Stein gehöhlt und dieſes Wahlſyſtem, das 
traurige Product einer längſt hinter uns liegen- 
den Zeit dumpfeſter Reaction, von modernem 
Geiſte im Sinne der Gerechtigkeit erfüllt iſt, die 
zur Zufriedenheit der Völker den Grundſtein 
bildet. „Auch die königl. Staatsregierung“, rief 
am 27. Januar 1886 der Abg. Uhlendorf im 
Abgeordnetenhauſe aus, „welche die Förderung 
des Wohles der unteren Schichten des Volkes 
doch Ga Sahne geſchrieben hat, auch fie wird 
fih allmählich überzeugen, daß fie diefe Schichten 
nun und nimmer befriedigt, wenn ſie ihnen nicht 
größere en bei den Wahlen gewährt“, 
Sicherheit und Gerechtigkeit. Das Wort gilt heute 
noch, wenn anders es die RNegierungspolitin mit 
den ſoclalreformatoriſchen Impulſen ernft meint, 


(freif.)- u. Gen. auf 1. Ermäßigung der Korn- 
ölle zunächſt auf die bis 1887 beſtandenen Sätze 


orn, Vie 
und Hol; auch eine Entlaſtung des Verbrauchs der 
Landwirthſchaft herbeiführt; 2. Aufhebung der Zucker 
materialſteuer und der Zucherexportprämien; 3. Be- 
ſeitigung der Privilegien der Branntweinbrenner. 

> Ergänzung des telegraphiſchen Berichts in 
unjerer geſtrigen NMorgen-Nummer geben wir Folgendes:) 

Reichskanzler v. Caprivi: Auf der heutigen Tages- 
ordnung ſtehen die beiden Anträge, berührend Fragen, 
deren Bedeutung für das wirthſchaftliche Leben der 
Nation die verbündeten Regierungen nicht verkannt 
haben. Die Anträge find im Mai und Juli vorigen 
Jahres eingebracht worden; inzwiſchen iſt Deutſch⸗ 
land, wie den Herren bekannt iſt, mit SDefter- 
reich-Ungarn über den Abſchluß eines neuen Handels- 
vertrages in Verhandlungen getreten, und es ſteht 
zu erwarten, daß dieſen Derhandlungen ſolche mit 
anderen Staaten, die ebenſo wie wir das Intereſſe 
C ⁵³¹ð—w⁴ xx SDR EEE STEILE ZU LEER 


Züge waren energiſcher, ihre Formen voller ge- 
worden, ihre ſorgſam gewählte, koftbare Geſell⸗ 
ſchaftstoilette ſetzte überdies alle ihre Reize ins 
vortheilhaftefte Licht. Und doch war über der lieb- 
lichen Erſcheinung ein feltfames Etwas, das fie 
wie ein befremdender Schleier einhüllte und ſie mit 
jedem neuen Anblick dem liebevollen Betrachter 
ferner und ferner zu rücken ſchien. 

Ihm mißfiel die Abſicht, zu gefallen, die ihrem 
ganzen Weſen aufgedrückt war, und daneben die 
allzudeutlich betonte Geringſchätzung jedes Urtheils, 
ob ſie gefiel, ob nicht. Gewiſſe Kleinigkeiten ihres 
Anzugs erſchienen ihm grotesk. Ein junges Mädchen, 
wie fie, ſollte nicht jede Modenarrheit an ihrem 
Leibe verzeichnen. Vor allem fand er ſie abſcheulich 
friſirt, und daß er an ihrer linken Ohrmuſchel eine 
Stäubchenlage Reispulver entdeckte, welche ihm ver · 
rieth, die gleichmäßige Bläſſe des einſt fo tadel 
loſen Angeſichts wäre nicht ohne künſtliche Nach- 
hilfe hergeſtellt, dies Meſſerſpitzchen vergeſſenen 

uders, der vor der ausgleichenden Federquaſte 
ich tückiſcher Weiſe verkrochen hatte, trieb dem 
S vor Mißmuth das Blut heiß in die 

rene. 1 

Weiß Gott, auch die Brauen waren dunkler ge- 
ſchweift, als ſie ſonſt geweſen, und der Schlitz des 
Auges verrieth dem forſchenden Blick einen ganz 
kleinen, ungemein gefchicht ausgeführten, aber 
Tue doch erkennbaren Pinfelftrih chineſiſcher 

uſche . 

Stephanle ward es peinlich zu Muth unter 
dieſem mißvergnügten ſchweigenden Anſtarren, und 
mit gezwüngenem Lächeln und lauterer Stimme, 
als ſonſt ihre Gewohnheit war, rief fie; „Sie er- 
kennen mich wohl nicht wieder, Herr Rittmeiſter?“ 

„In der That, wir haben uns lange, ſehr lange 
nicht geſehen“, antwortete Roderich traurig, „viel 
zu lange nicht!“ 75 

„Wirklich?“ rief die Comteſſe, griff ſich eine 
Cigarette aus einem Büchschen von Tulaſilber und 
warf ſich kichernd in eines der kleinen Sophas, die 
im a um den Kamin herumgeſtellt waren. 
„Wie lange iſt es denn eigentlich her, Baron?“ 

„Je nun, das letzte Mal ſah ich ſie vor etlichen 
Stunden im Boulogner Gehölz ...“ 

„Ah? Waren Sie etwa gar jener einſame 
langen Allee, der ſich über 


treidebau iſt die 
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I fodann auf allgemeine Revifion des Zolltarifs, welche 
unter gänzlicher Beſeitigung der Zölle auf 


nach wirthſchaftlicher Annäherung haben, folgen 
werden. a können uns der Hoffnung hingeben, daß 
die Verhandlungen mit Oeſterreich zu einem beide 
EN befriedigenden Refultate führen werben. (Bravo!) 
Nähere Mittheilungen darüber zu machen, find wir zur 
Zeit nicht im Stande; wir können uns weder über den 
bisherigen Verlauf, noch über den gegen- 
wärtigen Stand der Verhandlungen, noch über die 
endlichen Ziele, welche die verbündeten Regierungen 
verfolgen, zur Zeit äußern. Wir müſſen uns heute auf die 
Bemerkung beſchränken, daß die Sorge für Erleichte- 
rung der Bolksernährung den verbündeten Regierungen 
ebenſo ſehr am Herzen ſiegt, wie irgend einer Partei 
in diefem Haufe, und wir dürfen als Bekräftigung 
ierfür Bezug nehmen auf diejenigen . die 
eit einigen Monaten zur Erleichterung der Fleiſch- 
verſorgung in Deutſchland eingeführt worden 
find, ea aber erkennen wir an, daß 
wir die Pflicht haben, für die Entwickelung 
derjenigen wirihſchaftlichen Erwerbszweige zu 
ſorgen, die für die Erhaltung des Staates 
von hoher Bedeutung ſind, wie in erſter Linie die 
Landwirthſchaft. (Bravo! rechts.) Wir erkennen an, 
daß eine gedeitliche Candwirthſchaft über ty 
Zahlen hinaus, die in Bezug auf ihre Production ſich 
feſtſtellen laſſen, für die Erhaltung des Staates vom 
0 Werthe iſt. Treten die Kerren heute in eine 

igcuſſion über die beiden vorliegenden Anträge ein, 
fo werden die Vertreter der verbündeten Regierungen, 
angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen, ſich darauf 
beſchränken müſſen, an dieſer Discuſſton theilzunehmen, 
wenn etwa bedenkliche Irrthümer über thatſächliche 
Berhältniffe klar zu ſtellen wären. 

Nachdem der Abg. Schumacher den Antrag der 
Socialdemokraten, Abg. Richter den Antrag der Frei- 
. ect . haben (worüber bereits berichtet 

t), erklärt: 

Abg. Lutz bc namens ſeiner Partei, daß dieſelbe 
die or chaftlichen Zölle aufrecht erhalten wolle. 
Ich bin ſelbſt Bauer, lebe unter Bauern und bin von 


Bauern gewählt; in meinem Wahlkreiſe giebt es keine 


Großgrundbeſitzer. Werden die BON De beſeitigt, 
fo wird der Getreidebau in Deutſchland unmöglich. 
Die Beſeitigung der Getreidezölle wird die Grofigrund- 
N auch benachtheiligen; aber dieſe können ſich 
durch Einſchränkung 7 — Luxusausgaben helfen, 
während der kleine u vernichtet würde. (Sehr 
richtig! rechts.) Eine Milderung der Vorſichtsmaßß⸗ 
regeln gegen Einſchleppung der an ift unthunlich, 
in dieſem Singe haben ſich auch in Baiern weite ſach⸗ 
verſtändige Kreiſe ausgeſprochen. Die Diehtransporte 
aus 5 wieſen fortgeſetzt viele mit Maul- und 
Klauenſeuche behaftete Rinder auf. Nächſt dem Ge⸗ 
iehjucht der hervorragendſte Theil 
nationalen Wohlſtandes. Er verlangt Berückſichtigung, 

d deswegen müſſen die Maßregeln zum Schutze dieſer 
2 ſein. Dem Reichskanzler möchte 

U 


heimgeben. Wenn die Neglerung den Bauernſtand er- 
Zatten will als eine Kaupiſäule des Staates, dann muf, 
de die Getreidezölle aufrechterhalten. Begeht fie den 

revel, dieſelben zu ermüßigen oder abzuſchaſfen, dann 
wird der Bauernſtand nicht langſam, ſondern ſchnell 
und ſicher vernichtet werden. (Cebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) ſpricht ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber aus, daß Kr. Richter den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag billige, ohne ihn u kennen, 97 10 
die Regierung oder 1 | Hr. Richter geändert oder 
alle Beide. (Leiterkeit.) Im Abgeorönetenhaufe hat man 
meiner i daß die Zölle den Preis nicht be- 
einfluſſen, Widerſpruch entgegengeſetzt; ich habe mir 
die nöthigen > verſchafft und aus dieſen geht her- 
vor, daß die e ebenſo geſchwankt haben 
wie der Rubelcours und daß dabei die Zölle ganz ohne 
Einfluß geblieben ſind. (Redner führt eine ganze Reihe 
von Zahlen an.) Gegen die Aufhebung der Getreide- 
zölle Bas auch, daß diefelben eine erhebliche Ein⸗ 
nahme darſtellen, welche anderweitig nicht erſetzt werden 
kann. Aus den Getreidezöllen fließen auch große 
Summen auf das platte Land, wie denn die Getreide- 
5 a ug ein Beitrag des Auslandes für unſere 

ilitärlaſten find. (Heiterkeit links. Zuruf: Dann 
unfere Cavalkade fo erſichtlich verwunderte, daß; 
noch eben bei Tiſch der luſtige Herr v. Fres- 
neval verſicherte, fein traurig erſtaunter Blick 
habe ihm für mindeſtens drei Tage alle Trüffeln 
verleidet? Ich hatte Sie über Champignacs 
Anecdoten überſehen. Der Menſch iſt auch zu 
drollig. Sie werden ihn gleich ſelbſt kennen 
lernen. Und die anderen auch! Die find noch 
komiſcher! Ich ſage Ihnen, Baron, es ſind die 
luſtigſten Menſchen von Paris ... und die größten 
Taugenichtſe von der Welt! ... Sie werden 
ſich ſchon mit uns amüfiren. Wir wenigſtens leben 
fürchterlich luſtig hier. Fürchterlich lustig!“ 

Sie ſagte das alles mit übertriebener Heiter- 
keit, jedes dritte Wort von einem dicken Kauch 
türkiſchen Tabaks ihrer Cigarette unterbrochen 
und mit einem nervöſen Bewegen ihres feiden- 
beſchuhten Fußes, als träte fie eine unſichtbare 
Nähmaſchine. 

Sie ſchien ungeduldig eine antwort zu erwarten, 
die ihr Geſchwätz ablöſſe, und wie keine ſolche er⸗ 
folgte und Roderich, der ſich in einen Stuhl nieder ⸗ 
gelaſſen hatte, nur immerzu fie ſchweigend anblickte, 
warf ſie plötzlich die halbverpaffte Cigarette ins 
Kaminfeuer, kehrte dem Gaſte den Rücken zu 
und ſtarrte alſo abgewandt in die lodernde 
Flamme. 

„Ja, ja“, ſagte der alte Ladislaus mit einem 
tiefen Seufzer, „wir leben hier in Paris ſehr 
luſtig! .. . . außerordentlich luſtig!“ 

Und die drei ſchweigenden Menſchen verſtanden 
ſich jetzt ſehr gut, obwohl kein anderer Laut im 
Zimmer hörbar war als das Knattern im Kamin. 
der Pendel an der Uhr und der zweckentſprechende 
Lärm der Tiſchgäſte, die im anſtoßzenden Saale, 
auf Bitten des Kausherrn, die Gpeifenfolge zu 
Ende genoſſen, nachdem der Wirth ſein früheres 
Aufbrechen wegen des unerwarteten Beſuches 
ſeines liebſten Freundes, wie er Roderich nannte, 
entſchuldigt hatte. 

Nun aber ſtrömte die Tiſchgeſellſchaft aus dem 
Speiſezimmer in den Salon und umgab die Drei, 
die eben noch fo ſtill vor einander dageſeſſen, mit 
der plätſchernden Zluth ihres Geſpräches. 

Es waren etwa zehn Leute beiderlei Geſchlechts, 
mit guten Namen und ſchlechten Manieren; ein 
paar ſchlankgewachſene polniſche Edelleute, die ſich 


ehung eine genauere Erwägung an⸗ 


müßte man den Zoll verdoppeln!) Alles hat feine 
Grenzen! Meine Freunde ftehen beiden Anträgen nicht 
ſumpathiſch gegenüber. 

Abg. Buhl (nat.-lib.) bedauert, daß in der Weiſe, 
wie es ſeitens der Hrn. Richter geſchehen ift, des un- 
vergeßlichen Gründers des deutſchen Reiches gedacht 
worden iſt. Die Meinung des Borrebners, daß der 
Zoll auf den Preis gar keinen Einfluß hat, kann ich 
nicht theilen. Aber der Preis hängt nicht bloß vom 
Zoll, ſondern auch von der Ernte ab. Jedenfalls aber 
nützen fie dem kleinen Bauern mehr als dem Groß- 
ah aun en Für die landwirthſchaftlichen Zölle be- 
— 5 auch in den Städten ein großes Intereſſe, ſogar 
auf Seiten der Arbeiter, welche aus einem Zurück- 
3 der Kaufkraft der Landwirthſchaft ein Herunter- 
gehen der Löhne befürchten. Ein Zurückgehen der 
Landwirthſchaft würde eine Vergrößerung der Städte 
zur Folge haben, was für Deutſchland ein großes Un- 
glück wäre. Daß der kleine Brenner von den Getreide- 
zöllen Nutzen hat, beweiſen die Getreideverkäufe in 
meinem Kreiſe, in welchem bei mittlerer Ernte mehr 
Getreide producirt, als für die eigene Familie gebraucht 
wurde. Aus dieſem Grunde ſtimme ich, ic ſpreche 
nicht im Namen meiner Partei, gegen die Anträge und 
gebe en zu bedenken, daß es etwas anderes ift, 
Zölle zu bewilligen und beſtehende Zölle abzuſchaffen. 

Ein Bertagungsantrag wird angenommen. 

Abg. Richter (perſönlich: der Abg. Buhl hat be- 
dauert, daß ich die Verdienſte des Fürſten Bismarck 
als Gründers der deutſchen Einheit herabgeſetzt hätte. 
Ich habe nicht die Verdienſte des Fürſten Bismarck in 
der Vergangenheit herabgeſetzt, ſondern jr Benehmen 
in der Gegenwart bedauert, welches mir gerade mit 
ſeiner politiſchen Vergangenheit nicht im Einklang zu 
ſtehen ſcheint. 

Abg. Buhl: Ich habe nur die Form beklagt, in 
welcher der Abg. Richter in dieſem Hauſe über den 
Begründer des deutſchen Reiches ſprach. 

Abg. Richter: Meine Form entſprach nur der Form 
der Angriffe, die Fürſt Bismarck hinter dem Bretter- 
leine der „Hamb. Nachr.“ aus dem Buſch heraus auf 
einen Nachfolger gerichtet hat. Sein Bedauern hätte 
Hr. Buhl alſo nach einer anderen Seite richten ſollen. 
(Sehr richtig! links.) 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. Januar. Zu der Nachricht, 
daß Geh. Rath Prof. Koch die Zuſammenſetzung 
ſeines Mittels gegen Tuberkuloſe in den nächſten 
Tagen bekannt geben werde, iſt die „Börf.-Itg.” 
in der Lage einſchränkend zu bemerken, daß 
Koch allerdings die Beſtandtheile des Mittels fo- 
weit der Oeffentlichkeit übergeben werde, als er- 
forderlich iſt, um dem Mittel den Charakter eines 


Scheimmittels zu 3 3 den don 
man Abfland nenmen müſſe, ein Mitter zur An- 


wendung zu bringen, deſſen Zuſammenſetzung 
geheim gehalten werde, die Spitze abgebrochen 
werden. die zu erwartenden Enthüllungen 
werden indeß nicht ohne Weiteres jeden Arzt 
oder jeden Apotheker befähigen, das Mittel ſelbſt⸗ 
ſtändig herzuftellen; bei der eigenthümlichen Art 
der Bereitung wird ſolche vielmehr vorab immer 
noch lediglich durch Koch und feine Leute ge⸗ 
ſchehen können, fo daß alfo prahtiſch in der 
Sache vorläufig nichts geändert wird. Namentlich 
wird die geplante Errichtung einer Gtaatsanftalt 
zur Fabrication des Mittels nach wie vor noth- 
wendig ſein. 

* [Mohregelung polniſcher Geiftlihen.] Die 
„Saale-3tg.” will aus „abſolut fiherer Quelle” 
erfahren haben, der Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Kopp, habe verſchiedene polniſche Geiſtliche 
in Oberſchleſien und auch in der Diaſpora dis- 
ciplinariſch maßregeln laſſen, weil ſie theils 
offenkundig, theils verſteckt in ſchrofffter Weiſe 
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das dick belegte Butterbrot der ſelbſtgewählten Ber- 
bannung vortrefflich ſchmecken ließen, der Reſt Voll- 
blutparifer oder doch ſolche, die es fürs Leben 
gern ſcheinen mochten. 

Vielleicht waren die Menſchen gar nicht fo übel, 
wie ſie dem ſchleſiſchen Rittmeiſter in ſeiner zornigen 
Stimmung voakamen; aber wenn er dieſe jungen 
Herren die Mäuler ziehen, die Beine ſpreizen und 
die Augengläſer einklemmen ſah und ſich unter- 
einander leiſe und verſtändnißvoll mit ihren Club- 
namen rufen hörte, als da waren: „Weltende“, 
„Wickelkind“, „Goſſenprinz“ u. dgl., und wenn er 
dieſe Frauen ihre geſchminkten Geſichter zufammen- 
ſtechen ſah und hinter den Fächern, die fie ge- 
ſchäftig vorfpreizten, als könnten fie unter ihren 
Larven ſichtbarlich erröthen, Geſchichten zutuſcheln 
hörte, die aus einer anderen unvollkommenen 
Welt herrührten, dann ſehnte er ſich nur nach 
einem großen Beſen, um fie alle von diefem Ort 
hinwegzufegen. 

Mit weichem Recht? Der alte Mann dort an 
dergeuerſeite machte gute Miene zum böſen Spiel, 
wie man etwa einen Arzt walten läßt mit einem 
bedenklichen Mittel, wenn man ſich nur für den 
geliebten Kranken Heilung, ach, nicht einmal das, 
nur Linderung unerträglicher Schmerzen verſpricht. 
Und der Patient, die ſchöne Comteſſe, war die 
Liebenswürdigkeit ſelbſt gegen alle, die da mit- 
halfen, ihre Gedanken auf andere Wege zu 
bringen, und waren es auch Wege, die ſie * 
nicht gewandelt waren und beſſer niemals ein- 
ſchlugen. Aber ſie lebte doch und hatte Sinn 
fürs Leben, und wenn Roderich nur gekommen 
war, um ſie an denjenigen zu erinnern, der ihr 
das Leben vergällt hatte, dann wäre er beſſer 
weit weggeblieben, und er paßte nicht hierher 
und holte ſich keinerlei Dank. 

Roderich fühlte das ungefähr aus der Gtim- 
mung, die ihn umgab, heraus. Man lachte rund 
um ihn herum, meiſt über recht dumme Ge- 
ſchichten, um deren Galonfähigkeit man ſich kein 
Kopfzerbrechen machte. Der verſtimmte Rittmeifter 
mochte ſich zwingen, er lachte doch nicht mit. 
wiel fing man an, ein gewagtes Glücksſpiel zu 
pielen. 

Der gefällige Fresneval, anderswo „Wickelkind“ 
genannt, hatte funkelnagelneue Karten immer in 


feinen den Schulunterricht in Oberſchleſien betr. 
Erlaß befehdet hatten. Gegen alle ſolche auf- 
fälligen Elemente innerhalb des Diöceſanclerus 
werde ſeitens der biſchöflichen Behörde mit nach- 
ſichtsloſer Energie eingeſchritten. In Breslau 
hoſſe man, auf dieſem Wege der national poli- 
tiihen Fronde, mit welcher der Biſchof zu kämpfen 
hat, ein für alle Mal Herr zu werden. 

* [Die Geſchäfte des Totaliſators.] Ein helles Licht 
auf die Geſchäfte des Totaliſators wirft die „Sport- 
laterne“, welche auf Grund der von den Rennvereinen 

elegten Rechnungen über die Einnahmen des Zotali- 
ators und deren Verwendung conſtatirt, daß in Berlin 
im Jahre 1889 der Totaliſator an 108 Renntagen etwa 
ſiebenundzwanzig Millionen Mark umgeſetzt habe. An 
den nur 75 Renntagen des Jahres 1890 ergab ſich 
doch noch ein Umſatz von einundzwanzig Millionen. Da 
der Totaliſatorkaſſe 6 Proc. der Einfätze zufallen — 
wobei die Bruchtheile zu Gunſten der Kaſſe abgerundet 


werden, ſo daß ſich der Antheil auf etwa 7 Proc. 


ſtellt —, fo ergiebt ſich für die Nennvereine aus dem 
Totaliſator ein Reingewinn von 1890 000 Mk., wozu 
aod) ca. 500000 Mk. Eintrittsgelder treten. Die Ge- 
ammteinnahmen des Totaliſators werden nach Bor- 
chrift des Miniſteriums nur für Rennpreife und für 
Zwecke der Landes-Pferdezucht verwendet. 


München, 13. Januar. Augsburg und andere 
Städte wurden heute durch die Nachricht über 


den plötzlichen Tod König Dttos allarmirt. Das 


Gerücht erwies fih als grundlos; feine Ent- 


ſtehung iſt unbekannt. 


Stuttgart, 10. Jan. Der König unterſtützte das 
Project betreffend Erbauung billiger und ge- 


ſunder Arbeiterfamilienwohnungen in Stuttgart 


durch Zeichnung von 30 000 Mk. Das Dorgehen 
des Königs hat dem Unternehmen bedeutende 
Förderung gebracht. die Zahl der Zeichnungen 
und die Höhe der gezeichneten Beträge ift ſchon 
nr bedeutend, die vorläufig nöthige Summe von 
00 000 Mk. dürfte in Bälde voll aufgebracht fein, 


Deſterreich- Ungarn. 


Wien, 13. Januar. Im hieſigen Gemeinde 
rath verurſachte heute der Antrag, anläßlich der 
hundertjährigen Geburtstagsfeier Grillparzers 
deſſen Dramen in vier Nachmittagsvorſtellungen 
im deutſchen Volkstheater aufzuführen und 

ſämmtliche Karten an Studenten, Arbeiter und 
Kleingewerbetreibende unentgeltlich zu vertheilen, 
eine ſtürmiſche Debatte. Die Antiſemiten bean- 
tragten den hierfür angeſetzten Betrag (4000 
Gulden) den Armen zuzuwenden. Der anti- 
ſemitiſche Buchhändler Vetter fagte, „man ſollte 
„Die Jüdin von Toledo“ aufführen, dann werde 
das Volk einjehen, daß die Juden nicht nur am 
Throne rütteln.“ Der Keußerung folgte große 
Erregung. Veiter brachte, trotzdem ihm der 
Dorſitzende das Wort entzog, andere antiſemitiſche 
Ketzworte vor, worauf ihm zigeruſen wurde: 
„Das iſt eine Gemeinheit!“ Nun folgte ein unbe- 
ſchreiblicher kärm. Vetter ſchrie: „Das iſt die 
Stechheit eines Juden“. Nach Wiedereintritt der 
Ruhe wurde die Beranftaltung der Borftellungen 
mit einer Mehrheit von 6 Gtimmen beſchloſſen. 
Peſt, 12. Januar. In Anbetracht der viel- 
ſachen Fälſchungen ungariſcher Weine, welche 
namentlich im Handel mit Deutſchland vor⸗ 
kommen, bereitet die Regierung eine Reihe von 
Maßnahmen vor. Die erſte derfelben iſt Ge- 
etzentwurf, welcher die Kunſtweinfabrication ver- 

. ietet. Die Vorlage, welche dem Reichstag demnächſt 
zugeht, hat folgenden Inhalt: Es wird verboten, 
Wein * fabriciren, zu eee 
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Aunter 90 Procent haltendem Sprit, Trauben 
zucker, Weinſteinſäure, Glycerin, Saccharin, Anilin 
oder Jarbſtoſſen oder aus einer Miſchung von 
Weintraubenſaft mit dieſen Stoffen hergeſtellt iſt. 
Der Handelsminiſter erhält die Ermächtigung, 
auch andere Stoffe, deren Beimiſchung dem Wein 
den Charakter eines Kunſtweins verleiht, zu ver- 
bieten. Die Beimengung von Waſſer behufs 
Dermehrung der Menge foll den Wein 
zu Kunſtwein machen. Verboten wird weiter, 
unter der Benennung „Zohaner“, „Fe- 
gnaljaer“ oder „Szomorodner Naturwein“ mit 
ausländiſchen Rofinen oder kryſtalliſirtem Zucker 
verſüßten oder mit mindeſtens 90gradigem 
raffinirten Sprit verbeſſerten Wein in den Handel 
zu bringen. die Strafe für die Uebertretung 
wird bis 300 Gulden bemeſſen, überdies wird 
der Herſteller des Kunſtweins mit dreißigtägigem 
Gefängniß beſtraft. Beim Auftauchen von Der- 
dacht ſollen die Unterſuchungsbehörden das Redıt 
haben, Muſter zu nehmen, dieſelben zu verſiegeln 


lande tragen. Die Fol 
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Stellung eine Gefahr.“ 


und die vorhandenen Veſtände protokollariſch 


aufzunehmen. 


Frankreich. 
Paris, 13. Januar. 
des Miniſterraths wurde ein vom Miniſter des 


Ackerbaues, Develle, eingebrachter Geſetzentwurf 


betreffs Förderung des Seidenbaues unter- 
zeichnet. — In der heutigen Sitzung der 9. Kammer 
des Zuchtpolizeigerichts wurde der wegen Be- 
günſtigung der Flucht Padlewskis in contu- 
maciam zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilte 
Journaliſt Grögoire mit 4 Monaten Gefängniß 
beſtraft. W. T.) 

Nach einem Kopenhagener Telegrammentbehrt 
die von dem Pariſer „Temps“ veröffentlichte 
Mittheilung, prinz Waldemar von Dänemark 
habe ſich behufs Aufnahme des Kerzogs von 
Orleans in die ruſſiſche Armee an den Kaiſer 
von Rußland gewendet, jeder Begründung. 

— Nach einer Meldung des „Soir“ aus Krras 
haben 900 Grubenarbeiter in Auchel die Arbeit 
niedergelegt. — Wie aus Tlemcen (Algier) ge- 
meldet wird, iſt eine Abtheilung Zuaven und 
Trainſoldaten auf dem Marſche von dort nach 
Sebdou eingeſchneit und vollſtändig blokirt. Bon 
der Garniſon in Tlemcen ſind 200 Mann zur 
Hilfeleiſtung abgegangen. — Einer Meldung aus 
Algier zufolge hätte der Profeſſor an der dortigen 
mediciniſchen Schule Treille den Bacillus des 
Wechſelfiebers entdeckt. (W. T.) 


Rumänien. 

Buhareft, 13. Januar. Anläßlich des heutigen 
Neujahrsfeſtes ſtatteten der König und der 
Thronfolger dem Primas einen Beſuch ab. Der 
König und die Königin empfingen den Kammer- 
präſidenten und die Minifter und nahmen deren 
Glückwünſche entgegen. (W. T.) 

Rußland, 

* [Pobedonoszewm.] Der geftern teiegraphiſch 
aviſirte Bericht der „Areuztg.” lautet: „Soeben 
geht uns die Nachricht zu, daß Geheimrath 
Pobedonoszew zum Cultusminiſter ernannt worden 
iſt. Es iſt das Neujahrsgeſchenk, das der Zar 
ſeinem Polke darbietet, und in den Kreiſen der 
Panſlaviſten wird heller Jubel darüber fein. 
Der vom Profeſſor zum Oberprocureur des 
heiligen Gnnod erhobene, jetzt zum Minifter er- 
nannte Fanatiker, dem das ruſſiſche Schulweſen 
ausgeliefert worden iſt, verkörpert in ſich den 
Gegenſatz zwiſchen Abendland und Rußland. Er 
iſt der leitende Kopf geweſen bei faft allen Maß 
on der inneren und zum Theil auch der 
äußeren Politik Rußlands in den letzten 
fieben Jahren und beherrſcht vollſtändig Kopf 
und Herz ſeines Herrn. Wir haben von ſeinem 
Regiment zunächſt eine Steigerung der Religions- 
verfolgungen in den Sſtſeeprovinzen und 
in Polen zu erwarten, beſonders aber ſcheint er 
berufen, die Auffification Finnlands durchzu- 
führen. Den harten ſchwediſchen und finnischen 
Köpfen tritt nunmehr ein überzeugter Fanatiker 
gegenüber, von dem Rückſichten und Schonung 
nicht zu erwarten ſind. Wir glauben nicht irre 
zu gehen, wenn wir von dem Eintritt Pobe- 
donoszews ins Miniſterium ein Sinken des 
irenifhen Einfluſſes erwarten, den Herr v. Giers 
ausübte. Nicht etwa, weil der neue Cultus- 
minifter direct in den Krieg treiben wird, jon- 
dern weil die Ideen, in denen er lebt und webt, 
in ſich den Keim des Conflictes mit 
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dieſer Mann in fol 
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Amerika. . 
Nemnork, 11. Januar. Der Kriegszeichner von 
„Harpers Magazine“ iſt Krank vom Schauplatz 
des Indianerauſſtandes nach New-Rochelle zurück- 
gekehrt. Er jagt, die Lage ſei ſehr ernſt. Was 
die Urſachen des Aufſtandes beträfe, fo fei das 
Departement des Innern, von welchem die 
Indianerangelegenheiten verwaltet werden, von 
Corruption zerfreſſen. General Miles könnte den 
Krieg in einem Tage beendigen, wenn das 
Miniſterium des Innern es nicht verhinderte. 


Bon der Marine. 

Kiel. 12. Januar. die Auferdienftftellung 
des Panzerſchiffes „Baden“, welches ſeit der 
Kuflöſung der vorjährigen Manöverflotte unter 
dem Commando des Capitäns zur See Schwarz- 
loſe die Junction als Stammſchiff der Referve- 
diviſton und als Wachtſchiff des Kieler Kafens 


—— Frackſchößen bereit, und die beiden polniſchen 
unker ſtürzten ſich mit einer wahren Leidenſchaft 
aufs Pointiren. Stephanie war ſofort an ver- 
ſchiedenen Einſätzen ſtark betheiligt. 

Roderich hatte ſchon vor vielen Jahren, eh' er ins 
Regiment eingetreten war, feinem Vater das Ehren- 
wort geben müfjen, niemals eine Spielkarte an- 
zurühren. Er blieb ug or des goldbeladenen 
Tiſches ſtegen und wäre ſchon jetzt auf und davon 
gegangen, hätte der alte Graf, ſowie die allge- 
meine Aufmerkfamkeit ſich an Geldgewinn und 
Derluſt hing, ihn nicht in eine behagliche Ecke 
gejogen und ihn in ein langes Geſpräch ver- 
wickelt, wie in vergangener Zeit. 

Sie ſprachen nicht von dem, was ihre Herzen 
vor allem bewegte, nicht von dem, was ſie bei der 
Trennung empfunden und ſeitdem erlebt hatten, 
hein Wort von Stephanie; ſie ſprachen von Politik 
und Pferden, von Landwirihſchaft und allen mehr 
oder weniger gleichgiltigen Bekannten, und doch 
that dies Geplauder mit der treuen Seele dem 
Grafen fo wohl und dem Rittmeifter auch, daß 
die Stunde verrann, ſie merkten es kaum. 

„Ach, Sie dürfen mir ſo bald nicht wieder da- 
von!” rief der Graf, der jetzt ganz anders aus 
den Augen ſah, als da er Roderich willkommen 
geheißen hatte. „Sie haben mir wohlgethan. 
Sie wiſſen nicht, wie fehr ich mich nach Ihnen 
geſehnt habe all' die langen Monate.“ 

Roderich verbeugte ſich dankend, meinte aber 
doch, ſein Bleiben in Paris könnte nur von 

rzer Dauer ſein. 

„Es gefällt ihm nicht mehr bei uns“, ſagte da 
eine ſanfte Stimme, die er wohl kannte. Er wandte 
1 um und ſah Stephanie hinter ihm an einem 
chlanken Schrännchen lehnen. 

Roderich ſtand auf, und fie kam näher zu den 
beiden Männern heran, indem fie fagte: „Du 
hörft, Papa, er iſt nicht einmal mehr ſo höflich, 
mir zu widersprechen.“ 

„In der That“, erwiderte der alſo Herausge- 
orderte — er konnte nicht anders, es zwang ihn 
o zu reden: „In der That, es gefällt mir nicht 
alles, was ich hier ſehe.“ N 
er das verdrieht Sie fo ſehr?“ 

. 7 


Stephanie biß ſich auf die Lippen und kehrte 


ſich trotzig ab. Er ſah ſie dann wieder an den 
Spieltiſch treten, wo großes Halloh war, denn 
der jugendliche Greis, Herr „Weltende“, hatte all 
fein Geld, eine recht nennenswerte Summe, ver- 
loren, und der alte Graf bat überdies, man 
möchte des Unfugs in feinem Haufe genug ſein 
laſſen. (Fortj. folgt.) 


Nealcurſe für Frauen. 


Der Name „Realcurfe” bedeutet „Fortbildungs- 
curſe, welche Realſchulbildung geben“. Realichul- 
bildung nun beſteht hauptſächlich in Kenntniß „on 
Deutih, Latein, Mathematik, Naturwiſſenſchaften 
und modernen Sprachen. Dieſe Gegenftände alſo 
würden den Lehrplan von Realcurjen zu bilden 
haben. Da die Realſchulen ſelbſt Anaben und 
Männern offen ſtehen, fo find die Realcurfe für 
Mädchen und Frauen geſchaffen. Und zwar wenden 
fie ſich an drei verſchiedene Klaſſen von Frauen. 
Zuerſt an ſolche, welche die Schule verlaſſen 
haben. Gerade die jungen Mädchen unferer 
fe gehören oftmals zu den Un- 
beſchäftigten der Welt, die nach verlaſſen der 
Schule keine ernſte Thätigkeit treiben. Das iſt 
gewiß nicht gut und befriedigt weder die Mäd- 
chen, noch deren Umgebung. Wir find aber über- 
zeugt, daß dieſe Unthätigheit oder an ihrer Stelle 
das dilettantenhafte Bielerlei nur eine Ergebung 
in beſtehende Berhältnifje ift, und daß die jungen 
Mädchen ganz anders wären, wenn ſich dazu 
Gelegenheit böte. Hatten wir nicht alle in den 
letzten Schuljahren unſer Steckenpferd, 
Lieblingsbeſchäftigung, praktiſcher oder geiſtiger 
Natur? Als wir die Schule nun verließen, war die 
Neigung und Liebe zur Sache da, ſie wurde nur 
in den meiſten Fällen nicht ausgebildet, und be- 
fonders fuhren die geiftigen Bedürfniſſe ſchlecht, 
da vorwärtsſtrebenden Mädchen in Deutſchland 
von höheren Bildungsanſtalten nur das Seminar 
offen fteht. — In einer Stadt Realcurfe ein- 
richten, bedeutet alſo, den Mädchen derſelben ein 
geld für ihre Neigungen und Thatkraft öffnen; 
ihnen Spielraum geben, ſie arbeiten und ihre 
Fähigkeiten erkennen lehren. und man wende 
nicht ein, daß dazu Latein, Mathematin und 
Naturwiſſenſchaften unnöthig ſelen. Erſtens giebt 


In der heutigen Sitzung 


ſchwindender ſei. Buhl habe 


dem Abend. Ermäßigung 
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das Wohl der arbeitenden. ian 


unſere 


* 


verſehen hat, erfolgte geſtern. an Stelle des- 
felben wurde das Panzerſchiff „Baiern“ in Dienft 
geſtellt, welches gleichzeitig die vorerwähnten 
Functionen übernommen und die Flagge des 
Chefs der Marineſtation der Oſtſee geſetzt hat. 
Als Commandant des letztgenannten Schiffes iſt 
der bisher zum Reichsmarineamt commandirt 
Bee Capitän zur See Geißler ernannt 
worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 14, Januar. Im Reichstage iſt die 
Debatte über die Kornzollanträge auch heute 
noch nicht beendigt worden. Es ſprachen die 
Abgg. Brömel, Leuſchner, v. Kelldorf, v. Korn- 
ſtein, Stolle, Burlein und Graf Kanitz. Die 
weitere Berathung iſt zu morgen um 1 Uhr ver- 
tagt worden. 

Abg. Brömel (freiſ.): Aus der Erklärung des Reichs- 
hanzlers dürfe man entnehmen, daß im Schoße der 
verbündeten Regierungen ſich das Verſtändniß für die 
Wichtigkeit des internationalen Derkehrs wieder 
Bahn gebrochen habe; der Reichskanzler habe aus- 
drücklich auch von der Erleichterung der Volksernährung 
geſprochen, während bisher bei den zollpolitiſchen 
Derhandlungen lediglich von der Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft die Rede geweſen ſei. Die Abkehr von der ein- 
ſeitigen Agrarpolitiß zeige ſich auch darin, daß der 
Reichskanzler die jugelaſſenen Erleichterungen der 
Grenzfperre für ſich in Anſpruch nehme, der 
eonfervative Abgeordnete Lutz aber den verbün- 
deten Regierungen daraus einen ſchweren Vorwurf mache. 
Während der Abg. Schalſcha nach alter Weiſe jede 
Bertheuerung des Prodkornes und Brodes in Abrede 
ſtelle und nach wie vor die abgethane Theorie vertrete, 
daß das Ausland den Zoll zahle, gebe Lutz mit einer 
gewiſſen Harmloſigkeit die vertheuernde Wirkung der Zölle 
zu und verfechtedie Nothwendighkeit einer ſolchen mit dem 
Kinweis auf die berechtigten Anſprüche des Bauernſtandes. 
Solchen agrariſchen Anſchauungen gegenüber ſeien die 
Forderungen der Communiſten wahrhaft beſcheiden zu 
nennen. Die Gegner der Getreidezölle gingen nicht 
darauf aus, daß dem kleinen Landwirth etwas von 
ſeinem ſauer erworbenen Arbeitsverdienſt genommen 
werde; ihr Ziel ſei, zu verhindern, daß durch 
eine einfeitige Intereffengefegebung den Conſumenten, 
vor allen den Arbeitern, die Ernährung ver- 
theuert werde. Volle drei Viertel aller land- 
wirthſchaftlichen Betriebe, die 20 Millionen der 
deutſchen Bevölkerung repräſentirten, ſeien Betriebe 
unter 5 Hectar und hätten alſo von den Getreidezöllen 
abſolut nicht den geringſten Nutzen. Die ſtatiſtiſchen 
Angaben des Abg. Buhl ſeien keineswegs tnpifc für 
weite Kreiſe unſerer ackerbautreibenden Bevölkerung, 
da fie ſich auf ein zu kleines Areal beſchränken; 
andererſeits müſſe auf die in Keſſen und Baden 
veranſtalteten Enqueten hingewieſen werden, aus denen 
ſich z. B. ergebe, daß für die kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe der Nutzen der Piehzölle ein ganz ver- 
ſich für ett gegen die 


ausgeiptouen. und wolle Jar biejeide c- 


„treten, lobald der Reicshanster erkläre, daß ſoiches 
her] in dem die Geutjollpotitin gu 3 er 


en ſtehe. mache 
die Abkehr von dieſem Syſtem um fo nothwendiger; 
erſt nach deſſen Befeitigung werden die auf die Herbei- 
führung des focialen Friedens gerichteten Wünſche 
wirkliche Ausſicht auf Erfüllung haben. (Beifall links.) 
Abg. Leuſchner (freiconf.) widerſpricht Brömel und 
ſchiebt die Bertheuerung des Getreides auf die Miß 
ernten und die Speculationen. Der Abg. v. Kardorff 
ſei im Unrecht geweſen. die „ Poſt zu desavouiren. 
Abg. v. Helldorf (conſ.): Iollmahregeln zwiſchen den 
einzelnen Ländern werden immer nothwendig fein, 
wenn die Productionsbedingungen verſchieden ſind; 
wenn wie bei uns eine Concurrenz gegen Raubbau, 
gegen jungfräulihen Boden und billigere Arbeits- 
kräfte aufzunehmen ift. Deshalb können wir dem 
Jürſten Bismarck nicht dankbar genug ſein, daß er 
nach Schaffung des dentſchen Reiches durch die Zoll- 
maßregeln eine weſentliche Förderung der nationalen 


es viele Mädchen, die ſtark dafür veranlagt find; 
zweitens dient es jeder Mutter, in jenen Fächern 
beſchlagen zu fein, denn fie hat auch Söhne zu 
erziehen und, wie die Dinge liegen, auch deren 
Arbeiten zu überwachen. Drittens aber ſtützt ſich 
die Anſicht von der niedrigeren Organiſation der 
Frau gerade auf ihre Unbekanntſchaft mit obigen 
Fächern, auf ihren Mangel an geiſtiger Schulung. 
Wenn wir nun, getreu dem Programm des 
rauenwohl“, der Frau die ihr gebührende 
Stellung im Leben der Nation erringen wollen, 
müſſen wir gerade gegen ſolche Anſichten in un; 
abläſſiger Arbeit Schritt für Schritt vorgehen. 

Unter den jungen Mädchen, welche Realkurfe 
beſuchen würden, um das auf der höheren 
MNädchenſchule Gelernte zu vertiefen und zu er- 
weitern, würde ſich dann mit der Zeit manche 
finden, die ihren inneren Beruf zu höherem 
Studium dort erkannte und ſich entſchlöſſe, auf 
eine Univerfität zu gehen. Sie für dieſes Univer- 
fitätsftudium vorzubereiten, d. h. die Forderungen 
des ſchweizer Maturitätseramens zu erfüllen, 
würde gleichfalls Zweck der Realcurſe fein, und 
ind es Frauen, die ſtudiren wollen, für welche 

ch die Realcurfe in zweiter Linie eignen würden. 
— Nan ſage nicht, daß ſich in unſerer Stadt kaum 
ein Mädchen mit foldhen Ideen finden wird: 
Danzig hat eine große Vergangenheit, nie aber 
war ein Gemeinweſen groß, ohne daß es tüchtige 
Frauen 2 — Die Tüchtigkeit 1 nur nicht 
immer dieſelbe: früher zeigte fie ſich aus⸗ 
fatieptic auf dem Gebiet des Hauſes, heute ift 

as Feld der Frau ſchon weiter geworden: Wir 
ig ei in diefem Augenblick um Zulaſſung 
er Frauen zu deutſchen Univerfitäten; wir 
wünſchen, ihnen das mediciniſche Studium er⸗ 
ſchloſſen zu ſehen. Da liegt der Gedanke ge- 
wiß nicht fo fern, auch in unferer Mitte Frei- 
willige für dies Studium zu finden, ihnen 
die Vorbildung dafür hier zu ermöglichen 
und der ſchönen und gelehrten Conſtancia 3ieren- 
berg, einer Danzigerin der Renaiffance, ein 
modernes Ebenbild zur Seite zu ſtellen. 

Aber noch an eine dritte Kategorie von Frauen 
würden ſich die Realcurſe wenden, an die Cehre- 
rinnen. Sie würden dieſelben beſuchen mit dem 
Wunſche, ſich in ihrem beſonderen Fach weiter- 


Arbeit ins Werk gejeht hat. (Lebhafter Bei- 
fall rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Wir bedauern es, daß dieſe großartigen Maßregeln 
geſtern von der linken Seite in roher und banaler 
Weiſe herabgeſetzt find. (Erneuter lebhafter Beifall. 
Große Unruhe links. Rufe: Zur Ordnung!) Vor 
allem möchte ich aber die Induſtriellen auf die Nach- 
theile hinweiſen, welche die Freizügigkeit und die 
Beweglichkeit der ländlichen Arbeiterbevölkerung 
der Landwirthſchaft zugefügt hat. Selbſt die 
ſchlechten Arbeiter muß jetzt wegen Arbeiter- 
mangels der Landwirth behalten. Wollen Sie 
gerecht ſein und dieſe Berhältniffe beſſern, 
jo rüttein Sie nicht an den Getreidezöllen. Ich bitte 
Sie, heute mit einem Votum abzufchliehen, welches be- 
kundet, daß auch in dieſem Reichstage keine Mehrheit 
für Aufhebung der Getreidezölle zu finden iſt. (Ceb- 
hafter Beifall rechts.) 

Präſident v. Levetſow ruft den Redner nachträglich 
wegen der gegen ein Mitglied des Haufes gebrauchten 
Ausdrücke „roh“ und „banal“ zur Ordnung. 

Abg. Stolle (Soc.): Man hat beſtritten, daß die 
Preiſe in Folge der Zölle geſtiegen ſind, aber die 
ſächſiſche Regierung hat in den Motiven iu dem Geſetz 
über die Erhöhung der Beamtengehälter ausdrücklich 
die Steigerung hervorgehoben und ſpeciell darauf hin- 
gewieſen, daß die unterſten Klaſſen der Beamten am 
härteften von der Theuerung betroffen werden. 


Petersburg, 14. Januar. Das Inkrafttreten 
der neuen Geſetze gegen die Juden iſt, wie der 
„Times“ gemeldet wird, auf Befehl des Zaren 
für drei Jahre verſchoben worden. Der Sinanz- 
miniſter Wyſchnegradszy hat dieſe Verfügung 
veranlaßt, weil er dem Zaren vorſtellte, es fei 
im Intereſſe der ruſſiſchen Finanzen gegenwärlig 
nicht räthlich, die jüdiſchen Bankhäufer Europas 
vor den Kopf zu ſtoßen. 


Moskau, 14. Januar. Das Hotel Royal ift 
ein Raub der Flammen geworden, der Schaden 
iſt beträchtlich. Ein Bewohner des Hotels, General 
Schulgin, iſt erſticht; mehrere Feuerwehrleute 
haben bei den Rettungsarbeiten ſchwere Brand. 


wunden erlitten. 
a 


Danzig, 15. Januar. 


[Sturmwarnung] Nach einem Telegramm 
der deutſchen Seewarte von geſtern Abend 6 Uhr 
iſt die Sturmgefahr noch nicht vorüber, der 

ignalball alſo hängen zu laſſen. 

* 2 dem Staatshaushalts - Etat pro 
1891/92] iſt bezüglich der Organiſation der Ge⸗ 
werbe- und Fabrik -Inſpection, über welche 
geſtern ſchon generelle Mittheilung gemacht wurde, 
noch hervorzuheben, daß die volle Durchführung 
der neuen Organifation in vier Jahren geſchehen 
fol. der neue Regierungs-Gewerberath für 
Weſtpreußen ſoll erſt im vierten Jahre in 
Function treten. Für die erſten 3 Jahre ſollen 
1 Gewerbe- Inſpector und 1 Affiftent deſſelben in 
Danzig ſtationirt werden. Für das vierte Jahr 
treten dann hinzu: der Reglerungs- demerberath 
und eine welter Gewerbe -Inſpector in Danzig, 
| so Öemerve-Infpertoren und 1 Aſſitent bei der 

Regleri ng in Marienwerder. — Jus dem neuen 
Etat 1.3 Juſtizminiſterſums iſt noch zu bemerken, 


fü ee den Geſan en in Danzig, 
eil Thorn, Pr. Holland und L 
ee Snfpechions - Affıtent neu angefteitt 


werden foll, 


* [Bon der Weichſel.] Weber den Eisauf- 
bruch in der Danziger Weichſel wird uns ferner 
berichtet, daß dieſelben jetzt mit vier Eisbrechern 
betrieben werden. Geſtern früh hatten „Weichſel“, 
„Montau” und „Oſſa“ die breite Abflußrinne 
bis zur Wachtbude „Dogelgreif“ freigewacht, 
gegen Abend waren ſie und der Dampfer 
„Zerſe“ bis gegen Palſchau (unterhalb Dirſchau) 
gelangt. Heute hofft man die Dirſchauer Brücke 
zu erreichen. 


* [Aunftausftellung.] Die im Gtadtmufeum 
in der Borbereitung begriffene große Ausſtellung 
des hieſigen Kunſtvereins wird nicht, wie gehofft, 
am 18. d. Mis. eröffnet werden können, da die 
umfangreichen Gemäldeſendungen aus Breslau, 
(wohl der bekannten Berkehrshinderniffe wegen) 
hier noch nicht eingetroffen find. Für die Er⸗ 


zubilden und mit ihrem Wiſſen auf dem Laufenden 
zu halten. Sie würden allerdings mit einer 
anderen Vorbildung an den Curſen theilnehmen, 
wie die jungen Mädchen, welche eben die Schule 
verlaſſen haben. das Seminar aber, welches 
Lehrerinnen beſuchen, giebt weit mehr Kenntniß- 
ſtoff als Kenntnißtiefe; es legt den Nachdruck 
nicht auf die geiſtige Schulung, das ſelbſtändige 
Arbeiten. Die Vertiefung des Wiſſens jedoch bei 
Beſchränkung der Zächer, die Aneignung der 
Methodeſchulung bei Beſchränkung des Stoffs, 
das ke = Denken und Arbeiten würden 
ſich gerade die Realcurfe zur Aufgabe machen. 
Sie würden andrerſeits ſuchen, Fachbildung zu er- 
möglichen und zu verbreiten, und aus dieſem 
Grunde den ſeminariſtiſch gebildeten Lehre- 
rinnen ebenſo gut etwas Neues bieten, mie 
den jungen Mädchen nach Verlaſſen der Schule. 
Einige der Lehrerinnen würden die Realcurfe 
zweifelsohne mit der Abſicht beſuchen, auf den 
Oberlehrer hinzuarbeiten. Für fie wären die 
Curſe dann nur eine Borftufe, denn vorläufig 
wird die Borbereitung für das Oberlehrerexamen 
ſich nur in Berlin am Victorialnceum ermöglichen 
laſſen. den meiſten Lehrerinnen würden jedoch 
hiefige Realcurfe genügen, um ihr Wiſſen zu ver- 
tiefen, ihren Unterricht anregender zu machen. 
Und weitergebildet und angeregt zu werden, iſt 
ein großer Wunſch der Lehrerinnen: das Gelbit- 
fublum ift fo ſchwierig und zeltraubend, beſonders 
n einer Stadt ohne gallen Bibliothek; es ſchläft 
auch ohne Zwang von außen ſo oft ein, daß viele 
Lehrerinnen unter der Laſt ihrer Berufspflichten 
fi) von weiterem Lernen und Arbeiten fern- 
alten. Das ift aber kein erfreulicher noch ge- 
late Zuſtand, und hierin wäre eine Aenderung 
urch die Realcurſe ſehr erwünſcht. 

Dieſe und ähnliche Gedanken ſind während 
der letzten drei Monate im hieſigen Verein 
„Frauenwohl“ verſchiedentlich erörtert worden. 
Trotzdem kam es weder zu einer end- 
gültigen Annahme noch endgiltigen Ablehnung: 
die Gründung von Realcurfen in unſerer Stadt 
blieb eine offene Frage. Das glich ſehr wenig 
dem thätigen Vorgehen des Vereins bei feiner 
erſten Gründung, der Kochſchule. Die Sachen 
lagen hier aber auch anders: man mußte von 


öffnung iſt nunmehr der 25. Januar c. in Aus- 
ſicht genommen. 5 

* Dienſtalterszulagen für Lehrer.] Es ſind Zweifel 
darüber geäußert worden, ob einem an einer öffent- 
lichen Volksſchule angeſtellt geweſenen Lehrer, welcher 
nach dem 1. April 1890, aber vor Ausführung des 


Eriaſſes vom 28. Juni 1890 in den Ruheſtand getreten 


iſt, nach Maßgabe dieſes Erlaſſes die erhöhte Dienſt⸗ 
alterszulage von 500 Mark für die Dauer feiner Dienit- 
zeit nach dem 1. April 1890 zu gewähren fei und ob 
mit Rückſicht auf dieſe Erhöhung der Dienftalters- 
zulage eine anderweite Berechnung des vor dem Er- 
ſcheinen des Erlaſſes vom 28. Juni 1890 bereits feit- 


geſetzten Ruhegehaltes zu erfolgen habe. Zur Beleiti- 
gung dieſer Zweifel hat der Unterrichtsminiſter 
unter dem 2. Januar verfügt, daß allen 


Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Bolks- 
— welche nach dem 1. April 1890 in den 
Ruheftand getreten find, die Dienſtalterszulagen nach 
Maßgabe des Erlaſſes vom Juni 1890 für die 
Dienſtzeit vom 1. April 1890 ab eventuell nachträglich 
u gewähren ſind, gleichviel ob ſie vor oder nach dem 
. April 1890 ihre Penſionirung nachgeſucht haben und 
ob die Penſionirung vor oder nach dem 1. April 1890 
ausgeſprochen iſt. Sofern bei der Feſtſetzung der 
Penſionen ſolcher 1 die Dienjtalterszulage 
nicht in der ihrem Dienftalter nach dem Erlaß vom 
28. Juni 1890 entſprechenden Höhe in Anrechnung ge- 
kommen iſt, iſt zu prüfen, ob nicht die Penſionen ohne 
Antrag von Amtswegen anderweit zu berechnen und 
entſprechend zu erhöhen ſind. 

IHWochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom A. bis 10. Januar 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 55 männliche, 37 weibliche, zu]. 
92 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
(ausſchl. Todtgeborene) 41 männliche, 41 weibliche, zu- 
ſammen 82 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr: 12 ehelich, 7 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1. Unterleibs- 
inphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, Lungen- 
ſchwindſu t 16, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 13, alle übrigen Krankheiten 50, Berun- 
glückung oder nicht näher feftgeftellte gewaltſame Ein- 
wirkung 1. 

6 Berent, 13. Januar. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurden die wieder- bezw. neu- 
gewählten Stabtverordneten eingeführt und zum Vor- 

eher der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Kerr 

aspary, zum Stellvertreter deſſelben Kerr Rink, 
jum Schriftführer — Gottſchalk und zum Stellver- 
treter deſſelben Kerr Stachowski gewählt reſp. 
wiedergewählt. Ferner wurden zu Rathmännern die 
erren Rink und Rector Neermann neu gewählt. Von 
ntereſſe iſt der Beſchluß der Verſammlung, den Kreistag 
des Kreiſes Berent zu erſuchen, dem Verlangen des 
Miniſters nachzukommen, den Grund und Boden zu der 
projectirten Eiſenbahnſtreche Bütow-Goſtomie-Berent- 


‚heit unglücklich macht. Und doch iſt dieſe Erhenntniß 


von ſehr großer Wichtigkeit, da es ohne dieſelbe un- 
möglich in, dieſen Unglücklichen in der rechten Weiſe 
1 helfen. Seien mir über dieſen Punkt, alſo über die 

achtheile und Nothſtände, unter denen der Blinde in 
Folge ſeines Gebrechens leidet, zunächſt einige Worte 
geſtattet. 

Den Blinden fehlt der Sinn, den wir als den edelſten 
zu bezeichnen gewöhnt find, Der Matten ſaftiges Grün, 
des Meeres majeſtätiſche Wellen, des Firmamentes 
Pracht und taufend andere Dinge, die uns täglich an- 
regen, erheitern und erquichen, find ihnen zu ſchauen 
nicht vergönnt. Hätten fie auch nur dies zu entbehren, 
gewiß, ſie wären ſchon beklagenswerth. Aber noch 
viel ſchwerer werden ſie von etwas bedrückt, was auf 
einem ganz anderen Gebiete liegt, was aber den 
meiſten Sehenden nie en Bemußtfein kommt. Dem 
blinden Kind, das ohne Bildung aufwächſt, bleibt die 
Welt, von der es umgeben iſt, ein Räthſel, und je 
mehr die Kräfte ſeines Geiſtes wachſen, deſto unlös- 
barer wird ihm dieſes Räthſel. 5 hört über die 
Außenwelt ſprechen; aber die Sprache, in der dies ge- 
ſchieht, iſt die Spreche der Sehenden, die in ſehr vielen 
Ausdrücken auf n des Auges beruht, 
Weil der Blinde dieſe Wahrnehmungen nie gemacht 

at, ſo iſt ihm dieſe Sprache unverſtändlich. Er verſteht 
feine Umgebung nicht und läßt ſich durch das nieder⸗ 
drückende Gefühl, das hieraus erwächſt, in die Verein- 
ſamung, oft auch in finſteren Trübſinn und halte Der- 
bitterung treiben. — Die Kaupturſache aber, weshalb 
der Blinde, der ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, oft ſo tief 
unglücklich iſt, haben wir noch in einem anderen Um- 
ſtande zu ſuchen. Zu denjenigen Lebensbedürfniſſen 
eines Menſchen, die in feinem innerſten Weſen be- 
gründet find und deren Befriedigung darum auch zu 
feinem Glück unentbehrlich iſt, gehört die Arbeit. Der 
muntere Säugling, der jeden beliebigen Gegenſtand, 
deſſen er nur habhaft werden kann, ergreift, um ſich 
mit demſelben zu beſchäftigen, der trauernde Greis, der 
die Jahre lang geübte Thäfigkeit aufgeben und die Hände 
in den Schooß legen muß, der ſatte Millionär, der trotz 
ſeiner Schätze doch nicht glücklich iſt, ſondern von IE 
muth und Langweile geplagt wird, fie find Beweiſe 
dafür, daß jedem Menſchen ein Thätigkeitstrieb ange- 
boren iſt, dem unbedingt Rechnung getragen werden 
wuß, wenn er ſich glücklich fühlen ſoll. Wenn das 
blinde Kind in Folge des mangelnden Sinnes keinen 
Anreiz zum fröhlichen Gebrauch feiner Kräfte hat, wenn 
es ſich nicht tummeln kann mit den gleichaltrigen 
ſehenden Genoſſen im munteren Spiel, wenn der blinde 
Jüngling dem auch in ſeinem Herzen liegenden Drang, 

inauszutreten in das Leben und den Kampf um das 
aſein aufzunehmen, nicht folgen kann, ſondern ſtill 
feine ſchlaffen Hände in den © 1 legen und das Brod 
der Barmherzigkeit eſſen muß, ſo iſt das allerdings 
ein tiefes und ſchweres Unglück, ein Unglück, das ihn 
niederdrückt und ihn oft die Selbſtachtung nicht gewinnen 


man fie nicht im entſernkeſten erwartet hatte. Dadurch 
wird es erklärlich, daß man bei der Blindenbildung 
7 auf einen Irrweg gerieth, auf den nämlich, 
aß man die Zöglinge mit einer übergroßen Maſſe von 
Unterrichtsſtoff überlud und ihnen eine Bildung an- 
eignete, durch die genau das Gegentheil von dem er- 
reicht wurde, was man erreichen wollte. Man wollte 
die Blinden emporheben in den Kreis ihrer Mit- 
menſchen, in dem ſie ſich ohne Bildung fremd fühlten, 
und ſiehe, man hob ſie darüber hinaus. Das blinde 
Kind kehrte mit einem überreichen Wiſſensſtoff, oft ſo⸗ 
gar mit den Anfängen einer künſtleriſch muſikaliſchen 
Bildung in das Tagelöhnerhaus zurück, aus dem es 
gekommen war, fühlte ſich aber hier noch einſamer als 
vorher und war um ſo unglücklicher, als es trotz der 
erlangten Bildung auch nicht das Mindeſte zur Linde- 
rung jeiner äußeren, oft recht bitteren Noth beitragen 
konnte. Man machte alſo bei der Blindenbildung 
dieſelbe Erfahrung, die man auch fonft oft gemacht 
hat, die nämlich: Ein Kind wird unglücklich, wenn die 
Bildung, die es erlangt, mit den focialen Verhältniſſen, 
in denen es zu leben genöthigt iſt, nicht im Einklang 
ſteht. Von dieſem Irrweg iſt man gegenwärtig zurück- 
gekommen. Als Endziel der geſammten Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit wird jetzt in Deutſchland überall für 
die weitaus größte Mehrzahl der Blinden feſtgehalten 
die Gewinnung einer über die Grenzen einer guten 
Elementarſchule nicht hinausgehenden Schulbildung und 
die möglichſt gründliche Erlernung eines derjenigen 
Kandwerke, die für Blinde geeignet find. Da nun ſo⸗ 
wohl die ee als auch die handwerksmäßige 
Bildung am beſten in einer Anſtalt gewonnen wird, 
ſo war die Gründung einer Blindenanſtalt der erſte 
und wichtigſte Schritt, der für die Blinden unſerer 
Provinz geſchehen mußte. Das Anſtaltsgebäude, 
das in den zn von 1 86 in Königsthal aufge- 
führt worden ift, entſpricht in feiner architektoniſchen 
Ausführung der reizenden 
Es iſt mit Benutzung der Erfahrungen, die man auf 
dem Gebiete der Blindenbildung bis jetzt gemacht hat, 
gebaut, und wenn es ſonſt nach Vollendung eines 
Baues gewöhnlich leicht iſt, zu ſagen, was anders und 
beſſer fein könnte, jo muß ich bekennen: Ich wüßte nicht, 
was ich mir anders wünſchen ſollte. Fürdie leibliche Pflege 
der Kinder iſt in durchaus zweckmäßiger Weiſe geſorgt. 
Trotz Shrophulofe und allgemeiner Körperſchwäche, 
woran die meiſten bei ihrem Eintritt in die Anſtalt 
leiden, ſehen ſie faft ausnahmslos geſund und wohl- 
genährt aus. An ihrem munteren Umhertummeln 
8 Spielplatz merkt man, daß fie ſich glücklich 
en 


Iſt hiernach von Seiten der Provinzial-Derwaltung 
auch alles geſchehen, was nöthig iſt, um das Loos 


dieſer Unglücklichen zu mildern, fo hat die Anftalt 


dennoch bis jetzt ihre Aufgabe an den Blinden noch nicht 


in vollem Maze erfüllen können. Es iſt nämlich bis 
ur Stunde trotz der eifrigſten Bemühungen noch nicht 


mgebung, in der es ſteht. 


— in halber Büſte, das die Gräfin im Alter 
von 28 Jahren darſtellt, ſoll demnächſt, nachdem das 
Bild von kunftverftändiger Hand von feiner durch die 
Zeit . — Derdunkelung befreit ſein wird, 
auf heliographiſchem Wege vervielfältigt und ſo Ge⸗ 
legenheit geboten werden, jenes edle Frauenbild kennen 
zu lernen, das als Muſter und Vorbild für den 
„idelio“ gedient hat. 

* [Die Schwägerin Johann Orths J, Marie Nunziate, 
geborene Gtubel, ſchreibt an die „Wiener Allgemeine 
Zeitung“: „Ich erſuche Sie, zu berichtigen, daß erſtens 
meine Gchmefter, Milli Stubel, niemals Operetten 
ſängerin war, und zweitens, daß weder von uns 
Schweſtern, noch von unſerer in Berlin lebenden 
Mutter ein Rechtsanwalt betraut wurde, in der Sache 
zu interveniren. Im Gegentheil geben wir die Koffnung 
noch lange nicht auf, unſere Schweſter geſund und 
glücklich 3 zu ſehen.“ 

[Soethe-Denkmal in Wien.] In der am 9. d. 
ſtattigehabten Generalverſammlung des Wiener Goethe- 
Vereins wurde bekanntgegeben, daß der Leiter der 
k. und k. General-Intendanz der Koftheater, Freiherr 
v. Bezecnn, 5 Proc. des Bruttoerträgniffes ſämmtllcher 
Aufführingen der Werke Goethes im Hofburgtheater 
zum Beſten des Goethe-Denkmalfonds beſtimmt habe. 
Der betreffende . der General-Intendanz datirt 
vom 16. Dezember 1890, von welchem Tage an die 
erwähnten Tantiemen für den Goethe-Denkmalfonds 
reſervirt werden. Ebenſo werden bekanntlich von den 
im Hofopernthegter zur Aufführung gelangenden Mozart- 
ſchen Opern 5 Proc. der Tageseinnahmen dem Mozart- 
Denkmalfonds jugewieſen. Bis jetzt Reben dem Comité 
für das Denkmal 27 000 Fl. zur Verfügung. 

* [Ein irrſinniger Erbe.] Die „Newyorker Staats- 
Zeitung“ berichtet: Bei Galena lebte ſeit etwa 10 Jahren 
ein Deutſcher, Ernſt Friedrich v. Kille, als Einſiedler 
in einer Hütte der verlaſſenen Minen der Peru Zink- 
Geſellſchaft. Sein excentriſches Weſen veranlaßte, daß 
er vor eine Commiſſion behufs Unterſuchung ſeines 
Geſundheitszuſtandes geſtellt ward, und im Laufe dieſer 
Unterſuchung ſtellte es fh heraus, daß er ein ver- 
mißter Erbe eines bedeutenden Vermögens in Deutſch⸗ 
land iſt. Hille iſt vor der Hand in eine Privat-Irren- 
anſtalt geſandt worden und das Gericht hat einen Bor- 
mund ernannt, der feine Erbſchafts angelegenheiten 
2113 fol, f 

er automati he Gruß iſt das neueſte Product 
der Jankee-Phantaſie. Den Be welche ſich jo oft 
über die läftige wie geſundheitsſchädliche Art des Grüßens 
beklagt haben, ſoll jetzt geholfen werden: ein Ameri- 
kaner in Newnork hat die Erfindung gemacht, dieſe 
Köflichkeitsform des Kutabnehmens in automatiſcher 
Weiſe nachzubilden. Begegnet man einem Bekannten, 
der des Grußes theilhaftig werden ſoll, fo braucht man 
nur an einer dünnen, an der Seite herunterhängenden 
Schnur ju ziehen: fofort öffnet ſich eine Klappe am 
Hut und ein Gentleman erſcheint, weicher ſich grüßend 


verneigt. In Rewyork haben dieſe Art Hüte bereits 
groie Verbreitung gefunden. 

Lübeck, 13. Jan. Einer Mittheilung der Kandels⸗ 
kammer zufolge iſt Travemünde ſeewärts erreichbar, 
das Fahrwaſſer bis Lübeck iſt durch Eis dlokirt. Die 
Handelskammer wird morgen mit dem Aufbrechen 
behufs ſchleunigen Wiederbeginns der Schiffahrt be- 


ginnen. 
Der Perſonenverkehr wird 


läßt, die doch die Grundlage alles edlen Bormwärtsftrebens 
if. Er kommt ſich nutz- und werthlos vor und muß 
es ſich geftehen, daß er allerdings zu den Aermſten 
unter ſeinen Mitmenſchen gehört. Ä 

Die richtige Erkenntniß von dem, worin der Nothſtand 
des Blinden feinen Grund hat, iſt das Licht, welches 
uns nun auch die Wege erkennen laſſen wird, auf 
welchen ihm Hilfe gebracht werden kann. So 
lange die Sehenden nur auf das äußere Unglück 
und Elend achteten, das mit der Lichtloſig⸗ 
keit verbunden iſt, ſo lange ſie es verſäumten, 
ſich in das Seelenleben ihrer blinden Mitbrüder 
ſie auch ihre Pflicht 


ahin gekommen, daß alle blinden Kinder der Provinz 
mit dem vollendeten 7. Lebensjahre in die Anſtalt ein- 
treten, wie dies durch das Reglement gefordert wird 
und wie es unumgänglich nothwendig iſt, wenn Taſt- 
und 3 der Blinden den Grad der Ausbildung 
erlangen ſollen, der ji ihrem ſpäteren Fortkommen 
nothwendig iſt. da die Eltern dieſer Unglücklichen, 
die in der Regel den allerunterſten Ständen ange- 
hören, meiſt von dem Vorhandenſein einer Blinden- 
anſtalt nichts wiſſen und von der großen Wohlthat, die 
ihren Kindern in derſelben ju Theil wird, gar heine 
Ahnung haben, ſo wende mich mit dieſen Zeilen 
an die freundlichen Leſer und Leferinnen, beſonders an 


Carthaus, ſoweit derſelbe im Kreiſe liegt, koſtenfrei herzu- 
geben. Ferner wurde der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt, 
wonach der Waſſerlauf der Ferſe innerhalb der Stadt in 
dieſem Jahre durch Anlegung zweier Schleuſen und 
Tieferlegung des Flußbettes regulirt wird. Es ſoll 
damit dem Uebelſtande, daß das von den oberhalb 
der Stadt gelegenen Seen kommende Waſſer in letter 
Zeit anderweiten Abfluß, ohne die Stadt zu paffiren, 
ee) hat, Abhilfe geſchafft werden, damit der 

ortheit, in der Stadt fließendes Waſſer * haben, 
nicht im Laufe der Zeit verloren geht, — Am 19. d. 
findet hierſelbſt die Wahl des neuen evangeliſchen 


Wien, 13. Januar. 
auf ſämmtlichen Strecken der Südbahn mit Ausnahme 
der Linie Neuszoenyi-Stuhlweißenburg morgen wieder 


aufgenommen. 3 
aris, 12. Januar. In der verfloſſenen Nacht zeigte 


itatt, ahl ſtehen die Herren Pfarr- iu vertiefen, fo lange glaubten 3 : 
Dear Grabomshl aus Sue dar Preiiger Albrecht gegen bihfeiben erfüllt zu haben, wenn fie ihnen ein | die age Geiſtlichen und Lehrer der gg und | das Thermometer hier 11 Oradffätie. Im 11. Arron- 
aus Nauhehmen und Prediger Niemann aus Bütomw, | Kimoſen reichten. Wenn dieſer oberflächliche Stand-] bitte fie, mit dafür Sorge tragen zu wollen, daß die | diſſement find zwei Leute eriroren, auch aus der 
ph. * au, 14. Januar. Der landwirthſchaftliche | Punkt in der 3 de a de dne der ee ere erreidß haben, Dei Bm Bere en bes Räte g. ae. F Lene ih Jugeiroren. Rente IR 
Verein D as hat in feiner geftrigen Sitzung be- | wunden ift, ſo wurde doch der Stab über denſelben | 6. Lebensjahr erreicht haben, bei dem Vorſitzenden des älte gemeldet. die Seine iſt jugefroren. Heute iſt 
ſchloſſen, ſich der vom Verein Fiſchhauſen-Thierenber bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts gebrochen. Kreisausſchuſſes angemeldet werden. Eine Penfion | jedoch der Kimmel bedecht bei 1 Grad Wärme. 


London, 12. Januar. Während in London das 
Thermometer heute etwa auf 190 F. (= 7 C.) fteht, 
iſt das Wetter in Schottland milde geworden. Dort 

errſcht kaum noch Froſt. Bei der London-Brücke 
jaben ſich auf der Themſe fo gewaltige Eismaſſen an- 
ut, daß der Juß weiter ſtrom 


angeregten Petition an den Reichstag betreffend Auf- wird nur von bemittelten Eltern gefordert. 
rechterhaltung des Vieheinfuhr-Verbetes gegenüber 
Nute anzuſchliegen 


Königsberg, 13. Januar, 
und Diehhofs-Anlagen 


Man weiß jetzt ziemli nau, wie den Blinden zu 
helfen iſt. Eiche bes Blinden Unglück weniger In Zum Schluß ſei mir noch eine Fürbitte für die aus der 
dem mangelnden Geſichtsfinnn, als in dem mangelnden | Anſtalt entlaſſenen Zöglinge geſtattet. Viele von ihnen 
ieunden ie lere, 1e ait on unf. ben rer gene ben Seid deſeeben fat und Kanten 
| igenden  Abgefgioftengei, To, git de a | Rene ua 


Der Bau der Schlacht⸗ 
die Stadtverorbneten 


un ur 


are H 1 ; u erſchließen, ihn begonnen; i aufwärts kaum 
II ͤ—ß—«—·eͤͤ⁊ĩͤqʃ re b nöthigen Abſa . D n ſie der er- | ist. In der Hau — 
Mn rg ind Specialpläne en REDE an a nn 3 st iſt, wieder zuzu ihren und ihn . Aubefähigen, langten 5 fähig oft ern blos, 2 e e ie E en n vn ‘er 
2. ich 5 er Bei „der er angehört, | die Anftalt nicht ihre Waaren abnimmt. Letzteres] Madrid, 11. Januar. In 1856 fun 
einzelnen Baulichkeiten nunmehr auf Grund des von 5 C angeh — wird leider bei der Mirren Lage der Anſlalt ei bei | erften Male wieder Schnee gefallen. Das Creicnik 


der Schlachthofsbau-Commiſſion entworfenen und vom 
Magiſtrat und der Stadtverordneien-Verſammlung im 
Sommer 1890 genehmigten Bauprogramms entworfen 


rief große Bewegung hervor, denn ein großer The 
hatte noch nie Schnee geſehen. 
Newuork, 11. Januar. Auf der Kochbahn der 


auf der Höhe der Zeit ft hierzu nicht im Stande 


lich für 
d 28816 bieten r den eee 


der Bevölkerun 


und werden der Gtabtverordneten-Berfammlung zur 
Beſchlußfaſfung und Baubewilligung demnächſt zugehen. 
Die zum Bau erforderliche Anleihe hat bereits die Ge- 
nehmigung des Beſirks-Kusſchuſſes erhalten. (R. Allg. 3.) 
—DJH2:ũ2— — — —— — nn 


lichen Lehrmittel beſchafft und noch weniger die Cehr- 
kräfte, die mit dieſen umzugehen verſtehen, angeftellt 
werden, ganz abgeſehen davon, daß es ſchon die große 


ihren Bedarf ürften- und Seilerwaaren 


3. Avenue ſtieß geſtern ein Perſonenzug mit einer 
Rangirmafchine zuſammen. Die letztere ſtürzte auf die 
Straße und wurde zertrümmert. Nur wie durch ein 
Wunder kam der Locomotivführer ohne ſtarke Der- 


Schülerfahl in den gewöhnlichen Schulen dem Lehrer 


unmöglich macht, mit den blinden Kindern freundlichſt aus der hieſigen Blindenanſtalt beziehen zu 


lettungen davon, während der Perjonenzug völlig un 


Wie kann den Blinden geholfen werden? ä wollen, damit von hier aus recht viele Arbeitsaufträge | beihädigt blieb, 
8 0 eingehend zu beſchäftigen, wie eg nöthig * ner 1 
7 fl NR H A an die entlaffenen Zöglinge abgegeben werden können. 8 f ff 
aß den Armen und othleidenden geholfen werde / h Diefe Erwägungen waren es, die zur 3 ii — heutigen eit. lei eine) oft — n n 7 5 


das iſt ſchon feit jeher Wunfch: und Beftreben aller | Gründung von bejonderen Blindenanftalten führten. 


Menſchenfreunde. Und die zahlreichen, in den lebten | Die erſte Blindenanſtalt, die es überhaupt 
denen bei uns Autan erahnen gegeben hat, wurde im Jahre 1784 ſu Paris gegründet, 
ftalten, ſowie auch die Richtung, die unſere Gefeh- | die erfte deuifche Blindenanſtalt aber 1806 zu Berlin. 
gebung jetzt mehr und mehr 3 3 Beweiſe [Gegenwärtig — jede preußiſche Provinz mindeſtens 
dafür, daß ſich immer weitere Kreiſe dafür begeiſtern, eine Blindenanſtalt, und auch in den übrigen deutſchen 
Barmherzigkeit zu üben an den Armen und Elenden. Zu | Ländern ift für die Blindenbildung durch Gründung 
den Armen gehören auch die Blinden. Das wird jwar | von Anjtatten in mehr oder minder ausreichender 


Noth über Noth geklagt. Wer aber die tauſendfachen 
Schwierigkeiten kennt, die den blinden Handwerkern 
bei ihrem äußeren Fortkommen entgegentreten, und das 
große Elend, dem ſle vielfach preisgegeben find, der 
wird es verſtehen, wenn einmal die Theilnahme der 
Menſchenfreunde auf dieſenigen gelenkt wird, die ihren 
dunkeln Cebensweg, auf dem fie fo unendlich viel ent- 
behren müſſen, dennoch fill und ohne Klagen zu wan- 


Warnemünde, 12. Januar. Die Poſtdampfſchiff⸗ 
verbindung zwiſchen Warnemünde und Gjedfer hat der 
ungünſtigen Eisverhältniſſe wegen einſtweilen eingeſtellt 
werden müffen. 

Rönne, 7. Jan. Der Dampfer „Hela“, von Lyſekiel 
mit Heringen nach Danzig, iſt heute Nachmitlag in 
ſtark übereiſtem Zuſtande hier eingelaufen, um ſich mit 


ückhaltlos von jedermann zugegeben; aber es giebt | Weile geſorgt. Kohlen zu verſehen. 5 

verhältnißmäßig wenig Men en, die eine klare Er- In den neugegründeten Blindenanſtalten wurden J dern gewohnt find. Lübeck, 13. Januar, die auf der Travemünder 

kenntniß 1 haben, was den Blinden in Wirklich- | überall fo elängenbe Unterrichts Neſullele ere, wie Rönigsthat bei Langfuhr. Arüger, Director. u 3 1 ae kor deren 
ee | —————pꝙeę ꝙ ꝙn——— 2 ı 7. N 1 

orneherein, die Kochſchule fei Bedürfniß, und gehende Discuſſion über den Preis der Curſe. Literariſches. in Travemünde eingenommen. Somit iſt Travemünde 

ider ihren Lehrplan war, in der Gauptfahe Ls war Abſichl. das Fonorar für einen Gegen | nz een denten Monzisbeten brindt tern. erg f. J., 10. Jal. gleſtge Sifcer haben am ö. b. 


illuſtrirten deutſchen Monatsheften bringt einen Aus- 
zug aus Karl Peters’ „Afrikaniſchem Tagebuche“, 
welchem das Porträt des berühmten Reifenden und 
noch fünf andere Illuſtrationen beigegeben find. Das 
Heft enthält ferner: Oſſip Schubin „Heil dir im 
Siegerkranz“ (Schluß); — Otto Gumprecht: „Auge 


auch kein Zweifel möglich. Ganz anders dei de 
Realcurſen: ob fie Bedürfnik, konnte ſich erſt 
aus den einlaufenden Meldungen erweiſen, und 
von der Betheiligung des Publikums hing 
wiederum die Wahl und Zahl der Lehrgegen⸗ 


Vormittags, SCH. von Staberhuk, in 3 Seemeilen 
Abſtand, einen unbekannten elſchooner ſinken 
ſehen, deſſen Maſten, vom Lande aus ſichtbar, mehrere 
Meter über Waſſer reſp. das Eis hervorragen. Bon 
der Beſatzung fehlt jede Nachricht. 


ſtand, bei etwa zweimaligem Unterricht in der 
Woche, auf 5 Mark monatlich feſtzuſetzen. Bei 
vier Gegenſtänden auf 10 Mk., bei allen ſechs 
auf 15 Mark. — der Satz nun von 5 Mark 


ö für einen Gegenſtand wurde zu hoch ge⸗ ; 11. 3 Fürchterliche G t 
fände ab. Daher konnte Frau Dr. Baum, die | funden und das Konorar von 3 Mark monatlich] und Ohr, Blindheit und Taubheit“; — Ludwig] Genua, 11. Januar, Fürchterlihe Geenen trugen 
3 “ ) — i vor kurzem auf dem von Genua nach Balparaijo 
zweite Vorſthende, welche die Anregung zu den vorgeſchlagen. — Da einerfeits der Wunſch be- | Salomon . urn, lie); > anne m See geganpenen, mit Landarbeitern überfüllten 


v. Görne: eleuchtung der 
— Arthur Kleinſchmidt: „Adolphe Thiers“ (mit Por- 
trät); — Rub. 0 „Die ſchwarze Ruth“, Novelle J.; 


fteht, die Realcurfe möchten ſich ſelbſt erhalten, 
weil der Verein nur wenig Mittel beſitzt; da 
andererſeits das Unternehmen möglichſt vielen 
und beſonders den Lehrerinnen zugänglich ger 
macht werden ſoll, ſo ſtanden ſich in dieſem Punkte 
ziemlich gleich berechtigte Intereſſen gegenüber, 
und eine endgiltige Einigung konnte daher vor Kleiſ 
läufig nicht erzielt werden. Doch dürfte dazu zerrütteten Geſundheit wegen in die Cazarethabtheilung 
wohl die Ueberlegung führen, daß die Betheiligung | des Plötzenſeer Gefängniſſes übergeführt worden. 
in dem Maße fteigen wird, wie der Preis finkt, Uebrigens wird ſich Graf Kleiſt dieſer Tage noch ein- 


Kuswandererſchiffe „Cafimir“ zu. Die Schiffsnahrung 
war ſo ungenügend und wurde ſchließlich ſo gänzli 

ungenießbar, daß ſich die Unglücklichen, die doch gewi 

an keine lukulliſchen Tafelfreuden gewöhnt waren, 
beim Capitän beſchwerten. Statt den Auswanderern 
nun beſſere Koſt zu reichen, ließ der Capitän total ver- 
fhimmeltes Kaſtanienbrod (als einzige Nahrung) ver- 
iheilen, was den in der Maſſe der Paſſagiere längſt 
glimmenden Funken der Unzufriedenheit zur lodernden 
Flamme anfachte. Dem Capitän wurde das elende 
Zeug ins Geſicht geworfen, und die Rafenden hätten 


‚eine weiteren Vorſchläge machen. Das Publikum 
ſeinerſeits wollte ſich aber auf Ungewiſſes hin 
nicht äußern. So blieb die Sache in der Schwebe, 
bis in der letzten allgemeinen Derſammlung des 
„Frauenwohl“, Mittwoch 7. Januar, von Frau 
Dr. 8 folgende beſtimmte Vorſchläge gemacht 
wurden: 

1. Es iſt Abfiht des Vereins Irauenwohl⸗, in 
hiefiger Stadt Realcurfe für Frauen zu gründen. 


Eurfen gegeben, 185 Mithilfe der Intereſſenten 


— Anton Midalitihhe: „Aus dem Leben der Zahlen“; 
— Literariſche Kritiken. 


Vermiſchte Nachrichten. 
+ Berlin, 14. Januar. Graf Kleiſt vom Lof ift feiner 


2. Als Lehrgegenſtände find in Ausſicht ge- Vor all ber wird das größere Publin hier mal vor Gericht ju verantworten haben. In einer |; erriffen, wenn ihm nicht die Matroſen mit Re- 
: ich, Latein, Mathematik, r allem aber 9 ublinum Nachtragsanklage werden ihm noch mehrere unbe- hn ! 4 ären. ich 
nommen: Deutich, Co g moderne | den Ausſchlag geben. deutendere Ausſchreitungen 8 welche er 8 ib 6e Salemer dan eine 


eiti brige Schiffsmannſchaft einen 
t prihenfteahl kochend heißen 2 auf die empörte 


An eben dieſes größere Publikum menden fi 8 
Menge ab, eine ha Anzahl von Männern, Weibern 


dieſe Zeilen: das „Jrauenwohl“ iſt bereit zu 
handeln, wenn weitere Kreiſe ihm ihre Wünſche 
ausdrücken und ihre Theilnahme zeigen. Es iſt 
uns höchſt erwünſcht, mit allen Intereſſenten in 
Derbindung zu treten und deren Anſichten über 
3. B. die Honorarfrage zu hören. Meldungen zu 
den verſchiedenen Curſen nimmt Frau Dr. Baum 
(Sandgrube, ſtädtiſches Cazareth) entgegen. Dieſe 
Meldungen könnenunter verſchiedenen Vorbehalten 
gemacht werden, die ſich wohl hauptſächlich auf 
den Preis beziehen werden, ſie ſind nicht 
als ſolche ſchon He ne 13 een en 
gehender begründe e Meldungen jind, deſto ä nten Beethoven-Reliquie ſteht 
leichter wird das „Jrauenwohl“ das Richtige ae ia erer. Ia Beth bis oe Kenn aner 
treffen können, defto eher wird etwas Kandliches Sofopernhapelimeifters ellmesberger befindet ſich das 
zu Stande kommen. Wir rechnen hier alſo ganz | Bild einer Gräfin Therese Brunswich, die, wie ſich aus 
auf das öffentliche Entgegenkommen, von dem es] den Veröffentlichungen der Schriftſteuerin Mariam 
abhängen wird, ob das „Jrauenwohl“ (ie Tenger ergiebt, in den Jahren 1806-1810, wenn auch 


Sprachen, Dolkswirthſchaft. 


3. Derjenige Curſus, welcher die größte Be⸗ 
theiligung findet, fol 


ſofort in Angriff ge. 
nommen werden. 


4, An den Curſen theilnehmen kann jede Frau 
und jedes Mädchen, gleichviel od Mitglied des 
„Frauenwohl“ oder nicht. - 

5. Ein Eintrittseramen wird nicht abgelegt; es 
genügt, eine höhere Mädchenſchule beſucht zu 

en. 


6. Bei allen Curſen, ausgenommen Volks wirth- 
ſchaft, wird fhriftlich gearbeitet. 

7. Falls die Curfe zu Stande kommen, 
haben für Deutſch Kerr Dr. Weidemann, für 
Dolkswirthſchaft Kerr Handelsſecretär Ehlers, 
für Jranzöſiſch Erl. Schirmacher ihre Mit- 
wirkung als Lehrkräfte zugeſagt. Für Latein 
und Mathematik ſind Unterhandlungen im Gange. 

8. den Curſen würde, unter Vorbehalt 


gegen einen Aſſeſſor, zwei Hausdiener und einen 
Schutzmann auf der Straße begangen hat. Dieſelben 
werden vorwiegend als grober Unfug charahkteriſirt. 

* [Otto Ludwigs „Fräulein von Scuderi,“ J, das 
An in der Wilbrandt'ſchen Bearbeitung in Wien 
völlig durchgefallen iſt, hat jetzt in der Bearbeitung 
von Milh. Buchholz in München eine günftige Auf- 
nahme gefunden. 

* [Ein Liebesdrama] hat ſich in Frankfurt a. M. 
ereignet. der zwanzigjährige Commis Althaus erſchoß 
die etwa vierzigjährige geſchiedene Frau Geißler, mit 
welcher er gegen den Willen feiner Eltern ein Liebes- 
verhältniß unterhalten hatte, und tödtete ſich alsdann 
durch einen Revolverſchuß. 5 : 

eine Beethoven-Religuie.] Die Veröffentlichung 


und Kindern gräfli verbrühend. Mit großer Mühe 
wurden durch die Weiber der Auswanderer andere 
der Verzweifelte 8 im Schiffsraum Feuer zu 
legen. Nach dreiundvierzigtägiger entſetzlicher Reife 
kam ber „Caſimir“ in Balparaijo an. 

Portsmouth, 10. Januar. Der Dampfer „Middles⸗ 
borough”, von Middlesbro mit Kohlen nach Gibraltar, 
lief geſtern Nachmittag mit eingeftoßenem Backbordbug 
hier ein, nachdem er geftern Morgen mit einer 
fremden Brigg collidirt hatte. Man befürchtet, da 
die Brigg unmittelbar nach dem Jufammenftoß m 
der ganzen Mannſchaft gefunken iſt, da die Böte des 
Dampfers heine Spur von dem Schiffe und den Leuten 
finden konnten. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Es paſſirt Manches in der Welt, was auch anderen 
Leuten wie den Socialdemohraten nicht gefällt. Dahin 
gehört folgender Fall. Der Preußiſche Beamtenverein, 


magiſtratlicher Einwilligung, der Saal der | neue Gründung ausführen kann oder au heimlich, fo doch officiell, Beethovens Braut geweſen 1 
i 3 i D identiſch iſt, an welche ſich in des | der au ier in dem Beamten-Zweigverein vertreten 
— — 5 Neumann zur verzichten muß,.) Käthe Schirmacher. Feen Mad der % annte (originatfer in der | ift, A Tendenzen, die darauf gerichtet find, die 
ie a i den bon halbjähriger Dauer e an die | Lebensmittel und fonftigen, Bedücfrfte, bie tum Keben 
ei und Die uno fern beatnen, DENE | nature Br % ((((/%/% Bes She | Br nf einäennden 1% bafr"re d 
arunter 15 für Volkswirthſchaft, 4 für SR: ki alte P iergegen läßt ſich, als auf dem Princip ber 


kaufen. 


i : „Dem ſeltenen Genie, dem großen 
a hei | se Genoſſenſchaft beruhend, im allgemeinen gewiß nichts 


Por- 


tretenden verpflichten ſich alſo auf 6 Monate. 


& isch, „ 
An dieje Vorſcfde floß ſic eine fehr ein- 1 Maher, er Aal 


Mathematik, 


.. 
N 


Künſtler, dem guten Menſchen von T. 


einwenden. Es bezieht nun aber der Beamtenverein — Wien, 14. Januar. (Abendbörſe.) Delterr. Creditactien Magdeburg, 14. Jan, Mittags. . e vapis: Hotel de Thorn. Frau Major v. Felgenhauer aus 
ſpeciell der Danziger Zweigverein — feine Kohlen von | 307,85, Franzoſen 247,30, Lombarden 132,25, Galizier 2 ge 8 2.75 2 an Er nun a S 5 Sehrerin. Deifel aus 
3 u e en mündeten 209,00, ungar.4% Goldrente 103,75.— Tendenz: ſchwächer. 0. 3 di 1 e e Wine 0 Rn — 

0 155 > Baris, 14. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente Abends. Stimmung: ſtetig. Januar 12,55 M Käufer, | Genthin, Caube aus Erfurt, Bercl Rü 5 
um 3-4 Dih. per Caft billiger ftellen, als der Kohlen. 96,00, 3% Rente 95,47, 4% ungat. Goldrente 92,31, | Febr. 12,60 M do. Märf 12,70 % do. April 12,80 | Boltenhagen d. Gültrom, Kaufleute. e unlhaufen 


ändler bei jeinen viel umfangreicheren Beftellungen 5 N m DE 
PR haufen a Daß dies ein leuft im Gefdäfisver- | Franiofen 548,75, Lombarden 308,75, Türken 19,25, I TE me nn on ran Dgrantmortfie Aedacteure: für den pollilhen Zheil und ver 
F Productenmärkte zig Reden; Di, , Scan, ie Beulen un Eu: 
lichſten Conſequenzen haben kann und fie auch hier | 88° loco 33,00, weißer Zucker per Deiember 35,50, 8 und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, ie re 


und da hat, liegt wohl klar auf der Hand. Es bedarf ij per Jan. 35,75, per Jan.-April 36,371, per März-Juni Königsberg, 13. Jan. (v. Portatius u. Grothe.) 9767 55 theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
„ > EEE EEE AT 


offentlich nur dieſer öffentlichen Beſchwerde. um ab- | 36,871. Tendenz: matt. per 1000 Nilogr. hochbunter 119/20% 165, 122% 1 S n 
ae ſchleunigſt auf die eine oder andere Art herbei- | London, 14. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 9 ben ruf 115%% 15 12 ee 125 12805 a 
zuführen. Ein Rohlenhändler. 97½, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruflen von Ks Au ber. volber How 160, 10 f 1 112, F UR TA UBE. 
1889 98¼9, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 913, | 115, . S nee 109, Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel jd 
„ m g nn. 5 fegypter 9718. Platzdiscont 2½. Tendenz: feſt. — and. 1178. Kern . a aus 7 Taubheit u, en gehe wurde, It berel, 
d ee > ae re OB ck 12 154, Rüb 5. — 5 i . — e. Beschreib. desselb. in deutsch. Sprache all. Ansuch. 
macher Eduard Ewert. 2. — Arbeiter Nikolaus Rohn, . 3 3 1000 5 20 2012 n Mate ner 1500 | erat. 2. übers. Adr.: J. H. Nicholson. Wien, IX., Roling. l. 


S. — Tiſchlermeiſter Rudolf Leſſin, T. — Arbeiter Niloar. ruf. 83,50 M bez. — Erben per 1000 Niloge,-1 ,,,, —¾ͤʃ ë 
Ludwig Bluhm, T. — Arbeiter Friedrich Lietzau, T. — | Betersbura, 14. Januar. Wechlel auf London 3 M. 420 el der ber. grüne 300 Mark das Kilo "zirienoh vor wenigen 


. 5 5 . R ? 
f { 58. — ; 84,66, 2. Orientanleihe 10/8, 3. Drientanleihe 106%/& 115, 120, 121, 138, 140, klein 120 Al bez. — Bohnen 2 2 „be 
—.— 2 — Anehel. 2 0. T. N Newnork, 13. Januar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 118 1000 Kilogr. 125 At bez. — Wicken per 1000 Kar. | Chinin. Heute hat ſich der Preis ſoweit ermäßigt, daß 


Kufgebots: Mititär-Anmärter Gnivefter Fran Braha | Me I auf Paris (60 Tage) 5,217, Mechel auf Berlin | 155 Al bei. — Spiritus per 10000 Liter % ohne | lege eines wahren Polksmittels, der W. Boh’fhen 
in Konitz und Maria Antonie Simon. — Arbeiter 650 Lage) 9 4% fundirle Anlel 40 e Faß loco Eontingehtist 65 * d., nicht contingentirt Schemen gegen die Katarrhe der Luftwege 
Malcude Brus A e Zoppot und Wittwe Luife | Pacific-Actien 75½ Eentral-Bacific-Actien30, Chicago- | 8% M Gd., per Januar nicht contingentirt nupfen, 

athilde Brusber 


ft. U .- u. MN ch . ; n 1 Ü 
i : Fleiſchergeſelle Wilhelm Krauſe und | Actien 5678, Illinois-Central-Actien 10112, Cahe-Ghore- | per Frühjahr nicht contingentirt 46% Al Br., per Mai. Chinin zukommenden Eigenſchaften hinzuzufügen, daß 
0 4 N j Michigan South-Kctien 1085, Loulgville u. Naß elfe Zuni nicht contingentirt, 474 U Br. — Die Roti- ein aa der auch nur annähernd die 
Todesfälle: Bahnmeiſter a. D. Franz Wilh. Guſtav | Actien 78¼. New. Lahe-Erie- u. Weitern-Actien 207, | rungen für ruſſiſches Geireide gelten franſito. ba 2 Den sh 00 ſchen Katarrhpillen erreichen 
Ehlert, 57 J. — S. d. Arb. Albert Pawlowsky, IM New. Lake Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds 98/ .]. — ĩé7I24ĩyu ã —ĩ 5i—Lĩ⁊«́ der & bleimbait-$ ne er verbundene Entzündungen 
Ehlert, Bas . "Albert Schulz, t big b. — New. Central- u. Hudſon. River Actien 103¼, Northern Schiffs-Liſte Kat h 5 ns Tale e, mit einem Wort, den 
— 6. d. Bauunternehmers Albert Schulz. 5 ht eim Pacific-Breferred-Actien 70 Norfolk. u. Weſtern Bre. . a en 17 $8, nur Chinin in ver. 
Arb. Michael Nötzel. 34 J. — T. d. Arb. Wilhelm ferred-Actien 57¼ Philabelphia- und Reading-Actien Neufahrwaſſer, 14. Januar. Wind: Win. illen — "Apotheker IB Mohn ir er Katarrh- 
Wengerowski, 3 J. — Dienſtmädchen Thereſe Eleonore | 331, Alchinſon Topeka und Santa Fe-Actien 317, Angekommen: Emilie, Moritz, Middlesbro, Coahs. lade üb . erhpillen, m 
Zhrun, 29 J. — Gutsbeſitzer Karl Neumann, 6493, — | Union - Bacific- Actien 481%, Wabafh, St. Louis⸗ Nichts in Gicht hocolade überzogen und daher von Groß und glein 
Unehel.: 2 C. Pacific- Preferred - Actien 20, Silber Bullion 106/..„%7ꝙ! nenn Apoide en ran us a ar 1 1 br a 
ee = 5 N k Fremde. Dofe die Unterfchrüt des controlirenden Arnes Dr. med. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. ohzucker. Hotel du Nord. Gpur a, Aachen, Fabrikant. Ge- Wittlinger trägt. In Danzig: Raths-Apothehe, 


— 
+ 


(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) bauer, Gett, Aron a. Königsberg, Brincker a. Werdohl 

Tranhfurt 14. Januar. (Schlußcourſe) Deſterr.] Danzig, 14. Januar. Stimmung: fell. Heutiger] Helniche, Diihaelis. Korn, Mareis a. Berli e e Bordeauxwei 
Creditactien 273/s, Framoſen 22012, Lombarden 117Ys, | Werth it 12, 10/18 M Bafis 880 R. incl. Sach tranfito a. Halle, Beil a. Valle, Seen. e 1 i 2 M del 5 Breitsafle 89. —— 
Ungar. 4 Goldrente 92,50. — Tendenz: till, franco Neufahrwaſſer. Steltin, Affecuranz-Inipector hagen 8. 


10 B felsinen Ma Die Weſtpreußiſche 5 : Hauptiiehung ae N an rn N 
W 5 [3 npreuhifch önigl. Preuss. 183. Staatslotterie 
3 5 an 1009) vom 20. Januar bis 7. Februar, täglich 4000 Gewinne. 


Land ſchaftliche Darlehna⸗Kaſſe 


Kauptgewinn: 600,000 Mk. 
zu Danzig, Kundegaſſe 106107, 3 


riginal⸗ i ü beendeter Zi 
Original⸗Looſe ai dee dad, ene s e ande S wude event 


½ Mk. 220. ½ Mk. 110. ½ Mk. 55. %% Mk. 28. 


Antheile 1/5 44, ½ 27½, 1 Yıg ½ 11, ½ 7, ½ 5,60, Ic 3,50 
Zür Porto u. Bitte find W Be. bar Gewinndusſablung vier . 2 
2 


— Beite englifhe und ſchleſiſche Hit für baat-Depoſt 
zahlt für Baar-Depoſiten 
mal e elhedas Sch ou, Steinkohlen auf Conto A. von jetzt ab 2 Prozent Zinſen jährlich frei 
Capitat 4 e. für den Hausbedarf, ſowie 


lle, re ber Reif von allen Gpefen, 
en ente ce e nach ar er. trockenes Fichten- u. Buchen- beleiht gute Effecten, 
litten hat, haben wir einen Kloben- und Gparherdholt, beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 


Termin au offerirt zu Lälliaſten Preiſen Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 


Croner & Co., gert: 8 eee unter ben B 
den 16. Januar 1891, (worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und e i Teleoramm-Adr.: Groner, Berlin, Palſage. E 
Vormittags 10 Uhr, ia A. Gncke, Erſtattung der Börſenſteuer, 
13 Bursitrahe Nr. 8/9. (98 


in unferem Beihäftsiohale, Ca wejtöft fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, Regierungs bezirk Danzig. 


kt 43, anberaumt. (10 
bann A TENTE berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- In der Oberförfterei Pelplin follen die im laufenden Winter durch die Forftverwaltung im 


9808 I nud 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Danzig, den 14. Januar 1891. nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1 Mk., für Werth-[Schugpeurk Montau bereits eingeſchlagenen und aufgearbeiteten Faſchinen und Bandſtöcke 2. Kl. in 


1. t icht X. 
„35 pachete 5 bis 15 Mh., je nach Größe. — 


n Looſen: 


Bekanntmachung. besorgen Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur = . 1 u Du 
i t auf bi d 3 t und Verfügung. 2 (5175 Gegenitand des Angebots a 
Bevölkerung "in, eutabrmafiet d Brand * Ord⸗ 8 Bezeichnung ingeſchlagenes Kol! Age 5 
* ervorgerufenen . 1 ö 
Man feet Mobnun en 5 Zwei brennende Tagesfragen! nungs-] .: 3 bes ver. > in 4 in bie | Semerkungen. 
abenwirunsen oſſen, 1 i Verl i d Si sis E nen- andſtöck icher⸗ Ar di 
oem alle Buchhandlungen zu beziehen? nd auen Ar. S S haufstoofes. | "Bunde 2. Ke .. 
5 2 ne . . | Hdt._|_ fm. t. Im 
Ein Differentialzoll auf Getreide. 


Die Schläge liege 
lämmtſich — — 
Weichſel etwa 


Nach einer Denkschrift 


Ach des Vorsteher-Amtes der Kaufmannschaft 600, 
ahrwaſſer zn er-Hſich. Exif ten, zu Danzig. von der Nogat 800 


traße, der Kiſcherſtraße und dem Meter entfernt. 

— — 8 . 5 N 2 eine 1 beg b 5 
ege. wärts wird es von ats der Danziger Kaufmannschaft wieder, welche mit Ii d iflli 5 örſte = 

dem Hinterland ber an ber hlei- unter J. A. 58811. gründlicher Sachkunde und gestützt auf umfassendes Zahlen- „ wie Ace a 798 e e r 1 


nen Straße belegnen Grundſtüche Großer insg. in Berlin mii materic! die ganze ungensure, verhängnissvolle Tragweite jerk { Ö im hi äftspi | Wa 
begrenit. Die Deräußerung fol) - erheol. Ueberſch. pers Sankt. einer Massregei, wie sie die differentielle Behandlung des 17 Ma e en Resch 1 99 8 8 RR — 2 80 2 
ein 2 7 mehrere Lonfe nn noa 5. eb gelcenn abzugeb: 
“in © Auficheift „Arachnt. 1 verſehen ſein unb die aus brdich liche 
or 


215,50 


A 
B 
A 
B 


45,69 


emäß s 51 der Städe. Ordnung] d. Beſitz, unter günſt. Beding. sul auswärtigen Getreides darstellt, klar und scharf beleuchtet. 
m eae der Kiritatiom und vert, Ai. Sandgbjeht, Billa ober f Preis 50 Pfg. n 
Barzeilenteiſe erfolgen. Die ge-| dergl. wird mit in Jahlun .. 

yauen Angaben über Größe und 15 u de F. 212 er: 


Nee e ae 18 Die foffnung der Landwirthschaft und des 


n ſindſfialemerſra 


zung 


im Amisjimmer unſeres Gtadl-f Heike slächliche Keitalks- and a AT N L a et, 
gevimieiers eren Bloch, Jopen- f parth en. N a Ai Handels m den östlichen Pr HVınzen. er z ſofort ertheitt. en nicht re Bielern wir innen Tagen 
ane Nr. 37, zu erlangen, wo-] In einer reichen und glücklichen Off Antwort ch dem Termin eine Benachrichtigung über den etwa erfolgten Zuſchlag zugehen. 
e e reih Hoffman e en e 
7 n man des i i 118 ” 
. ein Caution von|Lebens ſchönſtes Dafein; fie gleicht RT Hier Die e nung der Gelreldeb gegen Der Oberförſter. 
500 in baar oder depofital-[einem himmliihen Baradiefe, ja Diese Broschüre behandelt die Frage der Aufhebung Gies. 


beraumen wir einen Ver- Güter. des Identitätsnachweises, die nach dem Einbringen 
e Mer sine reihe und alün-|] sncp aezüßlichen, Antenges, Preustens im Bundesreine I 
Mitt an. 1891 „ ==. 4 5 e mis in kurzem im Parlamente zur Entscheidung gelangen dürfte. 
ags 12 Uhr erreicht ſolche folid und Preis 50 Pfg. 
in unferm Rämmerei-Haffenlokal 3 i 
an, won Raufluftige hiermit ein. 2 Mir Tun Ihnen ns: Danzig. A. W. Kafemann. 
9 ener ö. 19. Nopember 1890 2. "gut eriälofienem und Nen wen 
d. 19, . verſiegeltem Couvert die auptztehun 
Fa nn 12103 Ben Preuf. 1 20. W 0 13 
— — FHeirathsvor e in aller; int it Bedingung der Rückgabe 
größter Ausmah und aus Driginalloofe nac sich. el. Bewinnempfan 25 Mh. 1 e 
Lohnliſt e in u Dorto uns Cie) Ze 
. er- ar 5 5 750, 7 2 2 2 
ws 8 Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
onuften unfere reiten und ale günfligte Bankeu.Bofterieceiatätte. Il. Goldberg, <anpauerftr.2a machen, daß ich in Danzig, Jopengaſſe 36, eine 


fähigen Papieren zu hinterlegenſſie iſt das koſtbarſte Gut aller 
a * 


ENG "Kiluser. Familieabint, bringt eine Fülſe des besten unter- 

15 haltenden Stoffes, Belehrendes aus allen 

Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 

. EHE 0 8 64 (gr. Oktav.) Seiten 
2 

hauptsächlich 

0 


ausorles. Musikpiecen 
Kiavierstücke u. 
1 Dr. Svobodas 
5 81 DE ) 


Be E gtung. 


Illustr. de d. 
fa ich- u. Musikalhdl. od. Poststelle. probe - 
114 üninger, Stuttgart, 


— — 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern und Kabinet, 
Entree, Küche etc. e der 


unſere reichen und glück 


(großes Format) 5 Stadt od ft mgebun 
auf Rarhem Bopier S ie e 10g. Königl. Preuß. Lotterie g „ BE F 
empfiehlt D- Demersantumiont Ara : . . ; Perl - Caviar - Handlung unter Cz. 100 in der Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


Eine herrſch. Wohn., 
3—1Zimm. u. Zubeh. 3. 1. 
Geil. "DH. sub 101 N 1 N . 


A. W. Kafemann, ur Br . Menn Journal, Siebung 4. 3 : . =“ 8 7 
erlin - Meitend. & Sterner. 2 
ala vr apa größte, ätefte und folibefle Antal Originallooſe 1 220, 1 110, % 88, % 28 M. 
5 A theile te Yo Yo Yo Ye Ip en 
eingelra ene Firma. n M 28, 22, 14, 11, 7. 5,50, 3,50. 5 
II. A. 34. Nr. 2. Porto und amtliche Liſte 75 2. 257 88 


C 
nee Offene ee Georg Joseph, Berlin C., 


\ u. Berlin Fordern Sie per Karte 27 
Vorzügl. a Jüdenſtraße 14. 


a „Stellen-Konurier‘‘, Dorlin-Wekend. 
0 nl Weinhandlung u. Weinſtube, 
5 183. Königl. Preussische Klassen-Lotterie, ZECHE 
Geichäfts welches gr. Städte 3. Königl. Preussische Klassen-Lotterie Nef 
„ 8 vom 20. Januar dig J. Sebtugr: 5 FR: DEDER’S:: Deutſche Colonial 
aution5—600 U, welche e Kaupigewinne: 600000, 2 x 300000, 2 x 150000 mn. a 84 "BREMER BÜRSENFEDER: = 


fi ſtellt den. Näh. 5 3 2 t Bedi 
be e en Originallooſe zer ge zu, 108, 83. zz, 1 


eröffnet habe, Ich habe es mir zur eise ten ‚Aufgabe 
gemacht, durch reelle Bedienung und billige Preiſe meine 
geehrten Kunden zufrieden zu ſtellen und bitte um wohl- 
mollenbe Berüchfichtiaung meines Unternehmens, 
Hochachtungsvoll 


S. Plotkin. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Danzig, im Januar 1891. 


E. A. Kauer, 


n alleinſt. Herr finde 
f. d. Caſſe eines foliden | 


estante A Rußland. eenbdeter3iehung. Abtheilung Danzig. 
. Ruch 20.9. Marke beizuf. Antheilloofe ie 13, ½2 5 Donuerfts, den e er.. 
et elften 3 rr ends 7½ Uhr, 
Jngdiosehlms von 15 Barf ; 2 ofterle-Geſchäft, ; F aale des Gewerbe- 
. P v || (ogy Ert Kit del gebracht wor a 
ee? Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82: 


Oeffentlicher Vortrag 
des Afrika-Reiſenden 
Herrn von Tiedemann 


e e reer. 


Banknet. all, id. l. Brde nehme jah in Zahlung. 


Torsandt an jeden gesetzlich gestattet, irbote, Diener Kutſcher, 
ee Aoyg er 
. 5 in, : 
| = Te: ee jentantin, Wirthicafterin Ic. 16. de Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. erlin S. 8. Roeder, Königl. Hoflieferant, Die deutſche Emin- 
für Berlin und Zi 
Melzergaſſe 1, 2 Tr. ae“ en, au: Some = rede der Schachtel 80 Ff. Paſcha Expedition. 


werden alle Arten Regen- und 


Sonnenſchirme neu bejogen, a, — verlangen Sie einfach die Zur Billet - Derhauf in der Papier- 


| Feitleibigkeit 


ugarnd und der Schweiz. C. BRAD WV, Kremser (Mähren). 
1 7 br 


A Keek des Hrn. ® 
Schirme in den Lagen abgenäht nne, Anzelgen Berlin 1. = — BE handlung des Hrn. Burau, eng. 
ie jede vork ‚ Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. |z 5 N 2 © = aſſe Nr. 37 und an der Abend- 
Prem! e f Dei — 2 11e d. 2 5 Er 8 undi die Verfettung der inneren Organe alle. Press L dl. Scher 50 . 
. Kranki i 5 rinzipale der Pranche überall - 5 gr BE ite Athemnoth, Blutstauungen, Herzschwäche, 1 1 
8 = 1 ne 55 ee — bekämpft man sicher durch den Gebrauch der kais. Eisbahn an der 4 hbrüde. 
S N 4 FR Ta Rath Dr. nbade e 15, — 
2 3 Ser M achmittags r: 
23 Arlenbader . 
* i 27 
8 Bir | Eisfest 
4 55 3 1on 
S 8 1% Fe er iſt dieſes Stärhungsmittel gleichfalls wärmitens =. AR r — B 8 8 8 
SQ 75 d zu empfehlen. Herbabnys Kalk-Eiſen Syrup wird leicht vertragen] dar echt aus der Marienbader Adler - Apothoke, mit den Marken: großem oncert. 
En — 22 Kin erloſe Leute fund wirkt kräftig anregend auf die 9 Preis: à Flaſche Zu M. 3.50 Abends; 
= 2 22 wünſchen ein Kind für ein ein-I:M 2,50. Man beachte die Schutmarke. Jul. Herbabnn, Apo- = . pro Schachtel Brillante Illumination. 
2 maliges Penfionsgeld für eigen u zur Barmherzigheit in Wien. Echt zu haben in Danzig; ae zu haben in Entree für Erwachſene 20 
& 8 35 anzunehmen. 1 1 0 aths apotheke. ( Fr d. Apotheken. für Kinder 10 2. 
F Adreſſen unter Nr. 1014 in ® ; 
2 K PR j : les : ig i ths-Apothek d in Königlichen Druk und Bert 
S & — F "E71 Apotheke, Hen. Geistgasse 28. * * > (85 lvon K. W. Kafemann in Danıia 


